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Thron am 4. 


O e ſt e x rei ch. 
Wien, vom 17. Novbr. — Ein am gten d. M. 
aus Neapel abgegaugener, heute Morgens hier einger 
troffener neapolitaniſcher Courier hat die hoͤchſtbetruͤ⸗ 


bende Nachbicht uͤberbracht, daß A Maj. der König 


beider Sicilien Franz F.“) am Sten d. um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags daſelbſt mit Tode a iſt. 

Die Krankheit, au welcher der. König ſeit längerer 
Zeit gelitten hatte, nahm am sten d. M. durch einen 
Krampf in der Kehle, der das Atdemholen ungemein ch 
ſanwezte, eine ſehr bedenkliche Wendung. Das Mebel 
wurde zwar durch krampfſtillende Mittel bald erleichtert, 
alleen Se. Maß. fahlten Sich in Sage einer ſchlafloſen 
Nacht fo ſchwach und im Nekven-Syſtem ſo angegriffen, 
das Sie mit den heiligen Sterbſakramenten verſoͤhnt 
zu werden ve rlangten, was auch am Sten Morgens ih 
Gegenwart des geſammten Hofes, geſchah. Um t Uhr 
Nachmittags empfing der Kbnig die Miniſter, ſprach 
mit Ihnen mit vieler Ruhe und Geiſtesgegen wart, 
dankte Ionen für alle geleiſteten Dieufte und empfahl 


Ihnen, ſeinem Sohne mit der ſelben Treue, wie Ihm, 


zum Wohl des Stagtes, zu dienen. Zwei Stunden 
nachher um 3. Uhr Nachmittags, verſchieden Oe. Maj. 
Der neue König, Ferdinand II. berief ſogleich den 
Staatsrath, und erkteß ein Manifeſt hinſichtlich ferner 


Hronbefteigung und ein Dreret, wodurch ſämmtliche 


Behörden des Königreichs. beider Sieilien in Ausibung 
iorer Bunftionen. beſtätiget wurdet. 
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Er war in erſter Ehe Bu t 
mit Marin e Se n Pi 8055 erkeich, ii 
ben den ı5. November Zweiter mit 

Jufantin von — Er hinterläßt 13 Kinder, —4 U 
die älteſten die verwittwete 
mahliz Franz de Paula von Spanien, die Königin von Gpas 
nien, der nunmehr regierende König . den 12. Januar 
1810, — alfo so Jahr alt — und fünf nachgeberne Söhne 
und dier Töchter. Seine Geſchwiſer find die Kiniain von 
Sardiniey, die Königin von Ftankteich und Prin Leopold 


g von Salerno. 


den. Anfang gemacht, 


erzogin von Berry, die Gen 


(Priv. Nachr.) Wien, vom 20. November. — 
Vorgeſtern iſt Se. Majeſtaͤt der Kronprinz und geſtern 
JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von Preßburg 
hier wieder eingetroffen. 

Dee Franzöͤſiſche Marſchall Marmont kam geſtern 

hier an, nud hat ſich bereits. eine Wohnung vorläufig 
auf ein Jahr gemiethet. 
Unſer verehrter Staatskanzker, der Füͤrſt Metternich, 
wird ſich aum drittenmale, namlich mit der Tochter des 
Grafen Franz Zichy Ferraris verehelichen, und SF 
dieſe Vermaͤhlung, wie es heißt, ſchon am 6. Januar 
k. J. ſtattfinden. 

Von Seiten unſers Botſchafters in Lend iſt ein 
Courker nich Liſſabon abgegangen, um die Erlaſſung 
einer vollkommenen Amneſtie in dieſem Koͤnigreiche 
von deſſen Regenten zu betreiben, wonach die Aner⸗ 
kennung Don Miguels als König von Portugal, vers 
muthlich auch von Seite unſerer Weigerung keinen wer 
teren Anſtand finden dürfte: 5 

Deut f chli n d. 5 

Kaſſel, vom 7. Novenber. — Unſer zweiter Gar, 
niſons⸗Prediger, Hr. Lauge, iſt wegen einer hoͤchten 
Orts, mißfaͤuig n Predigt von Feiner 
Dienſtſtelle ſuspendiet worden. Wülhelmshöhe und 
die Umgegend iſt noch unmer kart mit Truppen beſetz:; 
auch hat man in dieſen Tagen . as 
ausgeſchafft N 


Mainz, vom 8. November. — Die Preuß. Regt 
tung, unablaͤſſig beſchäftigt, den Handel und die Ge 
werbsthaͤttakeit zu befördern ; hat vor einigen Tagen 
die im Bingerloch befindlichen 
Felſen ſprengen zu laſſen, und durch dieſe der Schiff⸗ 
fahrt Lrzrigte Wohlthar ſich einen gegründeten Anſpruch 
auf die Dankbarkeit aller Rheinufer⸗Bewohner erwor⸗ 
ben. — In der Provinz Rheinheſſen ſo wie uberhaupt 
in den Rheingegenden herrſcht die größte Ruhe. Dulch 


die Unterbrechung der Geſchaͤfte mit Antwerpen, wird 


Havre eine große Wichtigkeit far den dertſchen Han⸗ 
del gewinnen. 


* 
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Aſchaffenburg, vom 1. November. — Die Zu⸗ 


ſammenrottungen der Schwaͤrzer in unſeren benachbars- 
ten Ortſchaften gewinnen von Tag zu Tag eine dro⸗ 


hendere Stellung, und es iſt hohe Gefahr, daß durch 
diefes Handwerk auch au unſern Grenzen allmaͤhlig 
alle bürgerliche und religioͤſe Gewiſſenhaftigkeit vergif⸗ 
tet, und vielleicht endlich gar ein Ausbruch vorbereitet 
werde, der den hohen Ruhm der bisherigen feſten Hals 
tung unſeres Vaterlandes um Vieles ſchmaͤlern koͤnnte. 


Nur Eins iſt es, was nach unſerm Ermeſſen fuͤr jetzt 
dieſes drohende Ungewitter abzuleiten vermag, namlich. 


ein abgeänderter Tarif in unſerm Mauthgeſetze. 


Frankreich. * 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 11. Novbr. 
An der Tagesordnung war die Wahl des Praͤſidenten 


und eines erſten Vice Präͤſidenten, ſtatt der Herren 


Laffütte und Dupin d. Aelt. Der Namensaufruf er⸗ 
gab 271 anweſende Deputirte Cabfolute Majorität 136.) 
Hiervon erhielt Herr Caſimir Perier die meiſten Stim⸗ 
men, nämlich 180, und wurde ſonach zum Praͤſidenten 
der Kammer ausgerufen; ihm zunaͤchſt kam Herr Girod 
mit 60 Stimmen. Bei dem zweiten Namensaufrufe 
waren nur noch 244 Deputirte zugegen (abſolute Mia 
joricät 123.) Hiervon wurden Herrn Dupin d. Aelt. 
192 und Herrn Girod 34 Stimmen zu Theil. Herr 
Dub in d. Aelt. iſt ſonach als erſter Vice⸗Praͤſident 
wieder gewählt worden. Hierauf begannen die Ber 
rathungen über den Geſetzentwurf wegen der National- 
belohnungen, die den in der letzten Revolution Ver⸗ 
wundeten, ſo wie den Familien der Gefallenen, bewil, 
ligt werden ſollen, und woruͤber Herr Keratry in der 
Sitzung vom ten den Commiſſiotus-Bericht abgeſtattet 
hatte. Der erſte Redner, der ſich daruͤber vernehmen 
ließ, war Herr Audry de Puyraveau; er ‚verlangte, 
daß man eine beſondere Decoration für diejenigen ſtifte, 
die ſich an den drei Juli⸗Tagen ganz beſonders hervor⸗ 
gethan, und beſtritt die Anſicht der Commiſſton, daß 
eine ſolche Auszeichnung nur ein Gegenſtand des Neis 


des für diejenigen ſeyn würde, die ſie nicht erhielten; 


es ſey nicht hinlänglich, fügte er hinzu, daß man dem⸗ 
jenigen, der ſich aus Liebe zum Vaterlande der Mittel 
beraubt habe, ſein Leben ſelbſt zu friſten Brodt gebe 
und gleichſam nur dafur Sorge trage, daß er nicht 
vor Hunger ſterbe; auch ein moraliſches Anerkenntniß 
ſeiner Verdienſte muͤſſe man ihm als ein Zeichen der 
Dankbarkeit von Seiten der Nation zu, Theil werden 
laſſen, und er hoſſe daher auch, daß die Kammer auf 
die Anſichten der Comumiſſion nicht eingehen werde. 
Der General Lamar que hielt zuvoͤrderſt der letzten Re⸗ 
volution eine große Lobrede; die vorgeſchlagenen ide 
lohnungen, fuͤgte er ſodaun hinzu, ſchienen ihm den 
dem Vaterlande geleiſteten Dienſte bei weitem noch 
nicht gleichzukommen; es ſey allerdings recht ſchoͤn, daß 
man Decotationen bewilligen, Peuſionen ausſetzen und 
Beforderungen eintreten laſſen wolle; etwas Aehuliches 
geſchehe aber nach allen euͤhmlichen Schlachten und Ge⸗ 
fechten; fir einen Kampf; jedoch, wie den, der in den 
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drei Juli, Tagen gefochten worden, wuͤſſe man billig 
etwas mehr thun. Der Redner brachte hierauf als 


einen Zuſatz zu dem Geſetze nachſtehende drei Artikel 


in Vorſchlag: 1) der Triumphbogen auf dem Carouſſel⸗ 
platze ſoll den Begebenheiten des 27., 28. und 29ſten 
Juli gewidmet werden; 2) bronzene Platten mit den 
Namen derer, die an jenen Tagen geblieben, ſollen an 
den Mauern des Pantheon und unter der Colonade 
des Louvre angebracht werden; 3) jeder Parifer Bezirk 


ſoll in den Stammrollen ſeiner Legion der National- 
garde obenan die Namen der Buͤrger ſeines Viertels 
einſchreiben, die an den drei Tagen gefallen ſind. 


ch leſe 
Namen ſollen am 27., 28. und 29. Juli ee 
Jahres oͤffentlich verkefen werden, und der Feldwebel 
ſoll darauf antworten: „Geſtorben für die Vertheldi 
gung der Freiheit.“ Der General Lafayette gab feine 
Meinung etwa in folgender Weiſe ab: „Indem ich 
der Rede und den Geſinnungen meines ehrenwerthen 
Freundes, des Generals Lamarque, Beifall ſchenke, ers 
laube ich mir, die Aufmerkſamkeit der Kammer auf 
eine Stelle in dem Berichte ihrer Commilfion vorzugs⸗ 
weiſe zu lenken. Die Regierung ſowohl als die Kam⸗ 
mer ſind beide von gleichem Wunſche beſeelt, den Theil⸗ 
nehmern an der Revolution ein oͤffentliches Anerkennt⸗ 
niß zu verleihen; waͤhrend aber die Regierung eine be⸗ 
ſondere Decoration zu dieſem Behufe ſtiften will, traͤgt 
die Commiſſion auf Bewilligung des Ordens der Eh⸗ 
tenfegion an. Ich meinerſeits unterſtütze die Abſicht 
der Regierung, und zwar hauptſaͤchlich aus dem Grunde, 
weil eine beſondete Decoration vorzugsweiſe von denen 
gewuͤnſcht wird, die ſie erhalten ſollen; und dieſes Ar⸗ 
gument ſcheint mir peremtoriſch, ſo lange man mir 
nicht bewieſen haben wird, daß mit der Stiftung einer 


ſolchen beſondern Decoration irgend ein weſentlicher 
Nachtheil verknuͤpft ſey. 


Es handelt ſich hier nicht 
um die Einfuͤhrung eines neuen Ordens, denn die Dar 
coration ſtirbt mit den Inhabern derſelben wieder aus. 
Man wird ſich etinnern, daß zum Beſten der Stuͤrmer 
der Baſtille gleichfalls eine beſondere Medaille geſchla⸗ 
gen wurde, und daß die Stadt Paris eine ähnliche 
Auszeichnung den 3000 Gardiſten zu Theil werden 
ließ, die zu det Revolution des 14. Juli ſo weſentllch 
beigetragen hatten. Glaubt man etwa, daß eine ſolche 
Decoration zu Unordnungen Anlaß geben wurde? Dies 


iſt meine Meinung nicht. Hoffentlich wird Niemand 


behaupten wollen, daß dieſelben Manner, die ſich in 


der Revolution hervorgethan, auch an jenen aufrühres, 


riſchen Zuſammenrottungen, an jenem wüthenden Ger 
ſchrei nach Rache und Tod Theil genommen haben, 
wodurch unlaͤngſt die Ruhe der Hauptſtadt auf kurze 
Zeit geſtoͤt und jeder wahre Freund der Freiheit tief 
betrübt worden iſt. Es ſey mit bei dieſer Gelegenheit 
erlaubt, die Aeußerung eines unſerer ehrenwerthen Col⸗ 
legen zu ruͤgen, der vorgeſtern in dieſer Verſammlung 


behauptete, daß der Chef des Geueralſtabes der Natio- 
nalgarde während jener Zuſammenrottungen eine durch⸗ 
aus paſſiwe Rolle geſpielt habe. Die Nattonalgardiſten 


find allerdings ſchon für den Fall unvorhergeſehener 
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fehlen laſſen. 
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Ereigniſſe im Voraus mit Inſtructionen verſehen; des⸗ 
wegen darf man aber nicht ſagen, daß der Chef des 
Stabes ganz unthätig ſey, und daß er es, namentlich 
in dem obigen Falle, an der noͤthigen Vorſicht habe 
Sollte dieſer Prozeß vor der Kammer 
geführt werden, fo würde ich 80,000 Zeugen für meine 
Behauptung aufſtellen können. Ich komme jetzt auf 
die Decoration zuruck und beſtehe um fo mehr auf der 


Stiftung einer ſolchen, als ich darin ein Mittel zur 


. der öffentlichen Ruhe und Ordnung er⸗ 
eunne, 
Artoms eines ihrer alten Freunde, das 40 Jahre hin⸗ 
durch durch die Ungunſt ſeltſam entſtellt worden iſt, 
erinnern werden, und wonach ich der Meinung bin, 
daß unter einer freien und wahrhaft verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Regterung die heiligſte der Pflichten darin beſteht, 
dem Geſetze zu gehorchen.“ 5 N 


Paris, vom 12. November. — Der Koͤnig arbeis 
tete geſtern mit den Miniſtern der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, des Krieges und der Finanzen und beſuchte 
Abends mit der Koͤnigl. Familie das Italieniſche Thea⸗ 
ter, wo die heimliche Ehe gegeben wurde. 

Der Temps verſichert, Herr Dupont v. d. Eure 
habe, mit dem Benehmen feiner Collegen unzufrieden, 
dem Koͤnige ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

In Marſeille find am Eten d. M. das Zte und 49ſte 
Linien Regiement und Abtheilungen des 48ſten Linien⸗ 
und des Iſten leichten Infanterie⸗Regiments von Algier 
angekommen. 

DBriefen aus Algier vom 30. October zufolge, iſt 


am 2 aſten daſelbſt ein Türkifcher Dolmetſcher verhaf⸗ 


tet worden, der einen geheimen Briefwechſel mit dem 
geweſenen Dey unterhielt und ihn von allen dortigen 
Ereigniſſen unterrichtete. Das am 23. October dort 
angekommene Dampfſchiff „Sphinx“ hat den Beſehl 
uberbracht, die Ruͤckſendung von Truppen nach Frank 
reich einzuſtellen. Mit der Brigg „Zebra“ waren in 
Algier drei außerordentliche Geſandten des Bey von 
Tunis angekommen, um den General Clauzel ſu feinem 
Namen zu bewillkommuen und ihm koſtbare Geſchenke 
zu überreichen; fie befinden fich jetzt in Quarantaiue; 
wei Stabs Offiziere find beſtimmt, ſie zu empfangen. 
Die Lage der Expeditions⸗Armee iſt noch immer dies 
ſelbe; in Algier iſt fie ſicher, aber außerhalb der Eradt 
wird ſie noch ſtets von den Beduinen bedroht. Un⸗ 


/ 


unterbrochen werden militgiriſche Streifzuͤge unternom⸗ 


men, welche die Beduinen in Furcht erhalten.“ 


ane u. 

Aus Bayonne- vom 5. November wird geſchrie— 
ben: „Mina laßt hier Uniformen machen und Pferde 
aufkaufen. Dies geſchieht im Auftrage der hieſigen 
Junta, welche eine proviſoriſche Spaniſche Regierung 
bilden ſoll, ſobald die Iwaſions-⸗ Truppen etwas 
weiter vorwärts gedrungen find, Vigo ſoll geftern 
mit vier Compagnieen durch das Thal von Oſfun in 
Spanien eingeruͤckt ſeyn. Die Sache Mina's iſt ſo 


indem die Inhaber derſelben ſich ſtets jenes 


gut wie verloren. Mehrere ſeiner eifrigſten Anhänger 


‚find jetzt ganz entmuthigt und haben ihre Uniformen 


ausgezogen. Wenn nicht ein Agent des Pariſer Bau⸗ 
quierhauſes Calvo hier waͤre, um den Truppen puͤnkt⸗ 
lich den Sold und die Lebensmittel fuͤr ſie zu bezahlen, 
ſo wuͤrden ſie ſchon aufgeloͤſt ſeyn. Die Niederlage 
der Spaniſchen Fluͤchtlinge iſt theils der genauen 
Kenntniß, welche der Vice Koͤnig von Navarra von 
der Stärke der Invaſions- Truppen hatte, theils den 
Schwierigkeiten zuzuſchreiben, unter denen ſie ſich Waf⸗ 
fen verſchaffen mußten, die ihnen großentheils wieder 
weggenommen wurden. 

Der Indicateur de Bordeaux ſagt: „Briefen von 
der Graͤnze zufolge werden die Flüchtlinge jeden Ver⸗ 
ſuch gegen Spanien auf das naͤchſte Frühjahr verſchie⸗ 
ben. Weniger die ſchlechte Jahreszeit, als der Mangel 
an Mannfchaft, ſoll dieſen Entſchluß veranlaßt haben, 
der etwas ſpaͤt kommt, wenn es wahr iſt, daß General 
Vigo bereits eine Bewegung gegen Arragonien gemacht 
hat, und daß auf drei andern Punkten Haufen von 
Conſtitutionnellen ſich nach Catalonien und ſelbſt nach 
Navarra verbreitet haben. Letztere Gerüchte, ſcheinen 
aber ſehr uͤbertrieben zu ſeyn; denn ſeit mehreren Tas 
gen kommen unaufhoͤrlich Anführer der Flüchtlinge durch 
unfere Stadt, welche von den Franzoͤſiſchen Behoͤrden 
in's Innere zurüͤckgeſchickt werden. Unter ihnen beſiu⸗ 
den ſich mehrere Chefs, die unter Mina und Milans 
gefochten haben; man nennt unter Andern den Oberſt 
Valdes und den Hauptmann Juan Planta. Die aus 
Bayonne einlaufenden Nachrichten lauten ganz fuͤr den 
Frieden und die Einſtellung der Feindſeligkeiten. Das 
Zuſammenziehen Koͤnigl. Spaniſcher Truppen an un⸗ 
ſeren Grenzen erheiſcht inzwiſchen, wie mon ſagt, 
Vorſichtsmaßregeln von Seiten der Franzöſiſchen Res 
gierung, und man verſichert fogar, in ber Umgegend 
von Bayonne ſolle ein Lager von 20 — 30,000 Mann 
gebildet werden.“ 


„„ ten D 
London, vom 13. November. — Die Herzogin 
von Kent und die Prinzeſſin Victoria kamen vorgeſtern 
von Claremont nach Kenſington und ſpeiſten dert mit 
Ihren Majeftäten zu Mittage, i 
Ueber die gegenwärtige Lage dee Souverainetaͤtsfrage 
in Braunſchweig erfährt man neuerdings die nachſtehen— 
den Angaben: Gleich nach ſeiner Ankunft in England 
uͤberſandte der Herzog Karl den Höfen von London, 
Petersburg, Wien und Berlin eine Denkſchrift, worin 
er um Schutz und eventuellen Beiſtand zu ſeiner Wie, 
dereinſetzung anhielt. Judeſſen hat ſich bis jetzt das 
Oſterreichiſche Cabinet fo wenig, als das Ruſſtſche, ger 
gen den Herzog uber dieſe Angelegenheit beſtimmt aus⸗ 
geſprochen. Dagegen haben ſeither zwiſchen Sr. D. 
und dem Grafen Aberdeen häufige Conferenzen ſtaltge⸗ 
funden, deren Tendenz dahin geht, den Herzog gegen 
Zuſicherung einer jaͤhrlicken Leibrente von 50,000 Pfd. 
zur permanenten Jab fie der Regentſchaft durch ſei⸗ 
nen Bruder, den Prinzen Wilhelm, zu bewegen, wo⸗ 
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gegen Herzog Karl nach wie vor Souverain bleiben, 
und alle Regierungsakte in deſſen Namen ausgeuͤbt 
werden ſollten. An den im Weſentlichen hier angedeu— 
teten Conferenzen hat auch der hieſige Koͤnigl. Preuß. 
Geſandte, Freiherr v. Buͤlow, Antheil genommen, ohne 
daß letztere jedoch bis jetzt zu dem beabſichtigten Reſul⸗ 
tate gefuhrt hätten. Im Gegentheil wollen Per ſonen, 
die die individuellen Anfichten des Herzogs über dieſen 
Gegenſtand, zu kennen ſcheinen, behaupten, daß er ſich 
nie zu einem Vertrage der Art bewegen laſſen werde. 


Es ‚frägt, ſich daher, was in einem ſolchen Falle von ſchaften ſehr groß. ı 2 
Seiten der bei dieſer Frage zunäaͤchſt betheiligten Mächte 
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zu haften, wenn man alle Truppen und Poltzeidiener 
entfernt halten will. Von einem wirklichen Aufſtande 
in London glaubt man, nach dem, was ſich in dieſen 
Tagen vom Volke gezeigt hat, nichts befürchten zu dürs 
fen. Freilich war es bekannt, daß eine Menge Trup⸗ 
pen und Geſchuͤtz zur Hand waren, und das mag wohl 
Viele in Schranken gehalten haben, aber dennoch hat 
es keinen Anſchein, daß ohne außerordentliche Veran⸗ 
laſſung ein allgemeiner Aufſtand zu beſorgen ſey. Da⸗ 
gegen iſt die Aufregung in den, benachbarten Graf⸗ 
dan hoͤrt zwar nicht mehr fo 
viel von Brandſtiftungen, aber deſto mehr von Ver- 


geſchehen wird, die, dem Vernehmen nach, insgeſammt ſammlungen der Tageloͤhner, und zwar am hellen Tage. 


den ‚gegenwärtig beſtehenden proviſo iſchen Zuſtand der 
Dinge in Braunſchweig bald moͤglichſt deendigt zu ſehen 
wücſchen ſollen. Ueberdies beſteht die jetzige faͤktiſche 
Regierung in Braunſchweig durch eine Vollmacht des 
Herzogs Karl zur Regentſchaft ſeines Bruders. 


Die Nacht vom 9. auf den 10 ten d. iſt hier, abgeſehen 


von einigen Zufanmenläufen und Umzuͤgen loſen Ge⸗ 
ſindels, welches ohne ſonderliche Mühe von der Poli⸗ 
zei zerſtreut wurde, ſo friedlich voruͤbergegangen, als 
man nur Immer. hätte erwarten koͤnnen. Die Minifter 
behaupten zwar, daß fie mehr g-wußt, als fie bekannt 
machen zu duͤrfen glaubten, doch geſtehen ſie, daß das 
Schreiben des erwaͤhlten Lord⸗Mayors, welches indeß 
jetzt von allen Seiten für thoͤricht anerkannt wird, fie 
am meiſten zu dem Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von ih⸗ 
10 5 Rath beſtimmt habe. Die Burger, 
welche in ih en 


f Erwartungen getänfche worden, find 
alle verdrießlich und denken, die Miniſter haͤtten ſich 
- übereilt, und es ſey keine Gefahr vorhanden geweſen. 
Im Parlamente jedoch find mehrere einflußreiche Maͤn⸗ 
ner der Meinung, daß die Regierung nicht anders 


habe handeln koͤnnen und ſich eine große Verantwort- 
lichkeit zugezogen haben wuͤrde, wenn, um eines bloßen 


Traktaments willen, wo von Erfüllung einer Amts: 
pflicht keine Rede ſeyn konnte, der Koͤnigliche Zug den 
Anlaß zur Verletzung eines einzigen Unterthanen hätte 


geben konnen, was doch unter obwaltenden Umſtänden 


gar nicht vermieden werden konnte. Ueberhaupt hat 


die Angſt vor einer Revolution die miniſteriellen Reihen 


verſtaͤrkt und ohne Zweifel auch den Herzog v. Welling⸗ 
ton den Muth gegeben, dem Sturm, der ihm von 
außen her droht, zu trotzen und, fo lange er im Par⸗ 
lamente uber eine Mehrheit gebieten kann, nicht von 
feiner Stelle zu weichen. Sey es nun dies, oder ger 
rade die entgegengeſetzte Erwartung, 
wohl die nach einem ungegruͤndeten Schrecken gewoͤhn— 


liche Rückwirkung, genug, die Zprocentigen Conſols ſte, 


hen wieder hoͤher als, 84, und demnach um t pCt. 
beſſer, als ſie vor dem Bekanntwerden der Thron Rede 

geſtanden. Auch erwartet man in der Stadt noch, Ihre 
Majeſtaͤten würden ſich bereden laſſen, Ihre getreuen 


Bürger mit einem Beſuche zu beehren, beſonders da a | 
ſeine Verwaltung vorbereitet, wovon man ſchon die 


man Ihnen eine Ehrenwache von 20 — 30,000 Mann 
anbietet, um fir die Erhaltung der öffentlichen Ruhe 


TUN 


ſo heißt es: 


oder auch nur 


Dieſe begeben ſich entweder in corpore oder ſchicken 
Abgeordnete an die Pächter, und verlangen eine Erb 
hung des Tagelohns; da dieſe nun, wie naturlich, ant⸗ 
worten, daß ſie ihnen nicht mehr zu geben vermochten, 
„nun fo muͤſſen die Grundherren und 
die Geiſtlichkeit an ihren Forderungen nachlaſſen.“ 
In zwei oder drei Fällen find ſie hierauf zum Pfarrer 
gegangen und haben bei demſelben auf eine Verminde⸗ 
rung von mehr als der Hälfte des Zehnten beſtanden, 
und ein Geiſtlicher ließ es ſich wirklich gefalleu, damit 
die Paͤchter beſſern Lohn geben koͤnnten, ſeinen Zehn— 
ten von 800 Pfd. Sterl. auf 300 herabzuſetzen. In 
einem anderen Falle wurde ein Armen Aufſeher von 
den Arbeitsleuten des Dorfes aus deſſen Gemarkung 
deportirt und ihm der Tod angedroht, wenn er ſich 
wieder darin blicken laſſe. Die Friedensrichter ſind in 
voller Thaͤtigkeit; man hat viele Pächter zu Conſtables 
gemacht, in einige Gegenden Truppen kommen laſſen 
und eine Menge Polizei.-Offizianten von London in die 
Grafſchaften geſchickt. Bei allen Verſammlungen der 
Paͤchter fo wie der Gutsherren, und ſelbſt im Parla⸗ 
mente, werden die Rechte der arbeitenden Klaſſen zu 
beſſerer Behandlung anerkannt; dennoch möchte gern 
ein Theil die Laſt auf den andern ſchieben. Die Re⸗ 
gierung hat zur Bildung einer freiwilligen Reiterei 
unter den Landleuten (Yeomanry cavalry) angerathen 
und mehreren Vornehmen Ofſizierſtellen dabei gegeben, 
aber weder die Pächter noch die minder reichen Eigen⸗ 
thuͤmer ſcheinen dazu Luſt zu haben. Als z. B. Lord 
Clifford geſteru die zu Rocheſter auf den Markt gekom⸗ 


menen Landleute zu dieſem Zwecke zufammentief, fand 
ſich kein Einziger, der ſeinen Namen einfchreiben laſſen 


wollte, aber Alle willigten in den von dem Praͤſiden— 
ten des Oſt-Keutiſchen Ackerbau Vereins gemachten 
Vorſchlag: „daß die Gutsbeſitzer und Geiſtlichkeit au 
ihren Forderungen nachlaſſen wollten, damir der Päch- 
ter nicht allein die Buͤrde des zu erhoͤhenden Arbeits- 
lohnes zu tragen haͤtte.“ Dies ſind an ſich bedeuten⸗ 
dere Zeichen der Zeit, als Zuſammenrottungen des Pb, 
bels, die in England gar nichts Seltenes ſind. — Die 
Erklaͤrung des Herzogs von Wellington gegen alle Par⸗ 
laments Reform hat einen bedeutenden Sturm gegen 
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Niederl an de. 

Aus dem Haag, vom 4. November. — Es iſt 
ſicher, daß der Koͤnig auf die Bemerkung der Antwer⸗ 
pener Deputation — alles Unheil in ihrer Stadt ruͤhre 
von den fremden Gaͤſten her, und man Möge daher 
die Einwohner darum nicht ſtrafen, — geantwortet hat: 
Er habe dieſe Säfte nicht eingeladen. Man erwartet 
jede Stunde die Nachricht vom Wiederanfang des 
Bombardements auf die ungetreue Stadt. 
ſiebt man neue Freiwillige herbeiſtromen. Herzogen⸗ 
buſch und Breda ſind in Belagerungsſtand erklärt. 
Es befinden ſich dort viele Amſterdammer und von 
jenen mannhaften, - fernigen Frieſen, welche die Ren⸗ 
nommage, daß ihre Landsleute zu Maſtricht ſchon vor 
dem bloßen Namen der Wallonen erzitterten und ſie 
als Weſen rieſiger- Art betrachteten, theuer vergelten 
dürften. Die blaßgelben Wallonen, welche gar nicht 
wie Rieſen ausſehen, haben bisher blos durch Verrath 
geſiegt, und blos im Pluͤndern und Brennen ihre 
Tapferkeit gezeigt. Ueberall haben Bonaparteſche Ver 
teranen in ihren Reihen das Hauptfächlichfte gethan. 
Die Klubbs und die Parteien zerfleiſchen ſich fortwähr 
rend. Hr. Robiauo de Boorsbeeke, deſſen Impuls ſeit 
drei Jahken ſo viele Artikel in Deutſche Zeitungen ge— 
bracht, hat als Gouverneur von Antwerpen eine Zus 
ſchrift unterſchrieben, welche an Dreiſtigkeit ihres Glei⸗ 
chen ſucht. Dieſer Graf iſt es auch, welcher fruͤher 
aufrühtreriſche, und vom bitterſten Haſſe gegen Proter 
ſtanten und Deutſche Katholiken ſtrotzende Traktaͤtchen, 
nach Muͤnſter, Aachen und Koͤln, unter der Firma 
„Schnupftuͤcher“ kolportirt hat. Van Halen ſteht kein 
gutes Schickſal bevor. Zu ihrem Gluͤcke haben die 
Belgier nun an ihm, dem Fremdling, einen Sünden; 
bock, der die Schuld der Uebrigen tragen und ſuͤhnen ſoll. 

Der General Daine iſt der nämliche, der vor eini— 
gen Wochen durch den General van Boecop in dem 
Kommando der Provinz Maſtricht erſetzt wurde, und 
Befehl erhielt, nach Utrecht zu gehen, um dort naͤhere 
Befehle abzuwarten. Dieſem Befehle leiſtete er keine 
Folge, ſondern ging zu den Belgiern über. f RR 

Der Meſſager theilt ein Schreiben aus dem Haag 
mit, welchem zufolge der Koͤnig der Niederlande, unter 
ſeiner perſoͤnlichen Garantie und unter Hypothek ſeines 
ſehr anſehnlichen Privatvermoͤgens, in England eine 
Anleihe von 2 Mill. Pfd. contrahirt hätte. 

Nach Berichten aus Batavia — im Hollaͤndiſchen 
SraatssEpurant — hat der Kaiſer von Soera⸗ 
vin ſeinem uns geſchworenen Elde, ohne Vor⸗ 
ke 5 =: 27 — ſeine Reſidenz nicht zu verlaſſen, 

Nachts heimli ſernt. rd 
ih 920 Me heimlich ſich entfernt. Es wurde 
und Befehl gegeben ihn zu verhaften, wo mau ihn 
treffe. Dem Oberst Eieufenane Sollewyn gelang es, 
ihn bei Mantſingan einzuholen und zu verhaften. Der 
Katſer wurde ſofort nach Samarang gebracht, um nach 
Batavia eingeſchefft zu werden; am 14Aten des Thrones 
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verluftig erklärt, und der Pangerang, Adipati Poerboyo 


* 
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Taͤglich 


chement Kavallerie nachgeſchickt 
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ſtatt feiner ausgerufen, welches Ereigniß ſowohl bei 
den Fuͤrſten als dem Volke große Freude und Zufrie⸗ 
denheit erregt hat. 


Bruͤſſel, vom 13. November. — Von der geſtri⸗ 
gen Sitzung des National-Kongreſſes iſt noch zu bes 
richten, daß es hauptſaͤchlich Herr van Meenen war, 
der darauf beſtand, daß die Verſammlung ſich vor allen 
Dingen mit der Annahme des Reglements beſchaͤftige. 
Der Graf von Celles hatte auch n Antrag gebracht, 


daß der National-Kongreß die Unabhängigkeit des Bel⸗ 


giſchen Volkes erklaͤre und nicht eher auseinandergehe, 
bis die Freiheiten des Landes definitiv feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Dieſer Antrag hatte jedoch keine weitere Folge. 
Bei der Diskuſſion daruber, ob zuerſt zur Adreſſe oder 
zum Reglement geſchritten werden ſoll, bemerkte der 
Abt von Foern, daß die proviſoriſche Regitrung jetzt, 
da der Nationals Kongreß zuſammengetreten ſey, gar 
nicht mehr exiſtire und daher auch eine Adreſſe an 
diefeibe etwas ganz Ueberfluͤſſiges wäre. Die Ernen⸗ 
nung einer Kommiſſion zur Entwerfung der Adreſſe 
wurde endlich von 94 gegen 73 Stimmen beſchloſſen. 
— Folgendes iſt die von Harn Ch. Rogier dem Na⸗ 
tional⸗Kongreſſe gemachte Mittheilung der proviſoriſchen 
Regierung, womit dieſelbe ihre Reſignation erklaͤrte; 
„Nachdem die proviſoriſche Regierung die Anzeige 
erhalten, daß ſich der National? Kongreß definitv 
konſtitutrt habe, ſtellt fie dieſem geſetzlichen und ord— 
nungsmaͤßigen Organe des Belgiſchen Volks die provis 
ſoriſche Gewalt zuruͤck, die ſie ſeit dem 24. September 
1830 im Intereſſe und mit Zuſtimmung des Landes 
ausgeübt hat. Sie legt auf das Buͤreau des Pra⸗ 
ſidenten ſaͤmmtliche Aktenſtuͤcke und Verfügungen nie⸗ 
der, welche zu erlaſſen die Dringlichkeit der Umſtaͤnde 
ihr geboten hatten. Bruͤſſel, 12. November 1830.“ 
(Folgen die Unterſchriften, unter denen jedoch die des 
Herrn de Potter nicht bemerkt wird.) Auf die Frage 


des Praͤſidenten, was nun zu thun ſey, meinte Herr 


Pirſon, daß, da man einmal beſchloſſen habe, an die 
proviforifche Regierung eine Adreſſe zu erlaſſen, dieſe 
ganz uͤberflüſſig ſeyn wuͤrde, wenn jene auseinander⸗ 
ginge. Herr v. Staſſart meinte, die vollziehende Ge— 
walt koͤune vorläufig. keinen beſſern Haͤnden anvertraut 
werden, als denjenigen, die ſelbige bis jetzt ausgeübt 
haͤtten. Dies fand ſehr vielen Beifall, und man ge⸗ 
nehmigte darauf folgende vom denten und den 
Seeretairen unterzeichnete Antwort an die proviſoriſche 
Regierung: „Der National-Kongreß, der die großen 
Dienſte zu wuͤrdigen weiß, welche die proviſortſche Re⸗ 
gierung dem Belgiſchen Volke geleiſtet hat, beauftragt 
uns, Ihnen ſeine lebhafte Erkenntlichkeit, ſo wie die⸗ 
jenige der Nation, deren Organ er iſt, zu bezeugen; er 
beauftragt uns auch, Ihnen ſeinen Wunſch, ja ſogar 
ſeinen Willen darzulegen, Ste auch ferner im Beſitz 
der ausuͤbenden Gewalt zu ſehen, bis der Kongreß 
darüber anderweitig verfügt: haben wird. Bruͤſſel, 12ten 
November 1830.“ Als dieſe Antwort abgeſandt wor⸗ 
den war, ging, nach Verlauf einer halben Stünde, die 
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Erklarung der Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
ein, daß fie das ihnen uͤbertragene Mandat augenom⸗ 
men haͤtten. 8 0 

Seit mehreren Tagen, ſagt ein hieſiges Blatt, ſey 
die Inſtruetion in dem Prozeſſe gegen Don Juan van 
Halen bereits beendigt, ohne daß man einen Gegem 
ſtand der Anklage habe auffinden koͤnnen, und ſey da⸗ 
ber zu erwarten, daß man ihn naͤchſtens in Freiheit 


ſetzen werde. 


In Antwerpen glaubt man, daß der Befehl zur 


Räumung der Citadelle bereits angekommen ſey, und 
daß General Chaſſé dieſelbe bis 


zum 25ſten d. M. 
verlaſſen haben werde. 5 . 
In Gent iſt das vor einiger Zeit nach Antwerpen 
abgegangene Detaſchement von Freiwilligen wieder ans 
gekommen. — Man fuͤhrt in Flandern ſehr ſtarke Be— 
ſchwerde daruͤber, daß die Erlaſſe der Regierung nur 
in Franzoͤſiſcher und nicht auch in Flamaͤndiſcher Sprache 
abgefaßt werden. 


— 


Ebendaher, vom 14. November. — Nachdem 
man ſich in der geſtrigen Sitzung des National-Kon— 
greſſes über das Reglement verſtaͤndigt hatte, machte 
Herr Werbroeck⸗Pieters den Antrag, daß, nachdem von 
Holland aus eine Blokade der Belgiſchen Kuͤſten und 
Häfen verfügt worden und die dem Belgiſchen Handel 
angehoͤrenden Schiffe in Vließingen zurückgehalten wer⸗ 
den, wodurch, bei einer etwanigen Conſtscation derfel 


ben, dem Handel und den Fabriken ein großer Verluſt 
erwachſen koͤnnte, die proviſoriſche Regierung aufgefor⸗ 


dert werden möge, dem Kongreſſe alle diejenigen Auf 


ſchluͤſſe zu geben, die auf die Mittheilungen auswaͤrti⸗ 


ger Mächte Bezug hätten. Der Praͤſident machte dar; 
auf der Verſammlung folgende ihm von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung gemachte Mittheilung: a 

„Protokoll der am 4. November 1830 im au s- 
wärtigen Amte gehaltenen Konferenz in Am 


weſenheit der Bevollmächtigten Oeſterreichs, 


Frankreichs, Großbritaniens, Preußens und 


Rußlands. 


Nachdem Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande 
die Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritanien, 
Preußen und Rußland, als diejenigen Mächte, welche 


die, Unterzeichner der das Koͤnigreich der Niederlande 
konſtitnirt habenden Traktate von Paris und Wien 
find, eingeladen hat, gemeinſchaftlich mit Sr. Majeftät 


ber die beſten Mittel zu berathſchlagen, welche den iu 
den Staaten Sr. Majeſtaͤt ausgebrochenen Unruhen 


ein Ziel ſetzen moͤchten, und da die obgenannten Hoͤfe, 
ſelbſt ſchon vor dem Empfange dieſer Einladung, den 
lebhaften Wunſch gehegt, in der moͤglichſt kuͤrzeſteu Friſt. 
der Unordnung und dem Blutvergießen zu ſteuern, fo 


find fie durch das Organ ihrer, beim Hofe von London 


alkreditieten Botſchafter und Geſandten in folgenden 
Beſchluͤſſen uͤbereiugekommen: a 

1) Rach den Worten des §. 4. ihres Protokolls 
vom 15. November 1818 haben ſie den Botſchafter 
Sr. Majeſtaͤt des Königs: der Niederlande eingeladen, 
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lung gebracht werden. 


x 


fih ihren Berathungen anzuſchließen. 2) Um ihren 
Beſchluß zur Steuerung des Blutvergießens in Aug, 
führung zu bringen, ſind ſie der Meinung geweſen, 
daß eine gänzliche Einftellung der Feindſeligkeiten von 
einer wie von der andern Seite ftattfinden muͤſſe. Die 
Bedingungen dieſes Waffenſtillſtandes, welcher die Fra⸗ 
gen, keren Loͤſung die fünf Hofe zu erleichtern haben 
werden, nicht praͤjudiziren ſoll, werden in nachfolgender 
Weiſe angegeben. Von beiden Seiten hören alle Feinds 
ſeligkeiten auf. Die beiderſeitigen Truppen ziehen ſich 
reſpektive hinter die Linie zuruck, welche vor der Zeit 
des Traktates vom 30. Mai 1814 die Beſitzungen des 
ſouverainen Fuͤrſten der Veretnigten Provinzen von 
denjenigen trennte, die ſeinem Gebiete hinzugefügt. wor⸗ 
den, um, nach beſagtem Friedens Traktate und den im 
Jahre 1815, abgeſchloſſenen Verträgen von Wien und 


Paris, das Koͤnigreich der Niederlande zu bilden. Die 


reſpektiven Truppen werden die Platze und das Gebiet, 
welches fie gegenſeitig außerhalb der beſagten Linie eins 
nehmen, binnen zehn Tagen raͤumen. Die Propofition 
dieſes Waffenſtillſtandes wird Sr. Majeftät dem Köͤ⸗ 
nige der Niederlande durch Vermittelung ſeines bei 
den Berathungen anweſenden Botſchafters gemacht wer⸗ 
den. Die Bedingungen deſſelben Waffenſtillſtandes wer⸗ 
den in Belgien im Namen der fünf Höfe zur Mitthei⸗ 


(gez.) Eſterhazy, Talleyrand, Aberdeen, Bülow, 
Matuſchewit ſch.“ i 5 
Der Praͤſident des NationalKongreſſes lieh zugleich 
folgende Antwort der proviſoriſchen Regierung verle⸗ 
ſen: „Die proviſoriſche Regierung Belgiens hat die 
Ehre gehabt, das Protokoll der Konferenz zu empfan⸗ 
gen, die am 4. November 1830 im auswärtigen Amte 
gehalten worden, und welches unterzeichnet iſt: Eſterhazy, 
Talleyrand, Aberdeen, Buͤlow und Matuſchewitſch, in 
der Eigenſchaft von reſpektiven Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs, Großbritauteus, Preußens und 
Rußlands. Die Mitglieder der proviforifchen Regie⸗ 
rung find zu glauben geneigt, daß ein ſehr natürliches 
Mitgefuͤhl für die Leiden Belgiens zu der durchaus 
menſchenfreundlichen Miſſion Anlaß gab, welche die 
Bevollmaͤchtigten der fünf großen Möchte uͤdernommen 
haben. Erfuͤllt, von dieſer Hoffnung, dankt die propi⸗ 
ſoriſche Regierung, welche überdies gern die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit des Belgiſchen Volkes mit der Achtung fur die 
Rechte der Menſchheit in Einklang bringen. möchte, 
den fünf Mächten fuͤr die Initiative, welche fie, um 
dem Blutvergleßen durch ein gaͤnzliches Aufhoͤren der 
zwiſchen Belgien und Holland beſtehenden Feindſelig⸗ 
keiten zu ſteuern, ergriſſen haben. In Folge deſſen 
verpflichtet ſich die Regierung, Befehle zu ertheilen 
und Maßregeln zu ergreifen, daß 1) alle Feindſeligkei⸗ 
ten gegen Holland von Seiten der Belgier aufhören, 
2) die Belgiſchen Truppen ſich dieſſetts der Linie zu⸗ 
ruͤckziehen, welche vor dem Pariſer Traktate vom 30ſten 
Mai 1814 die Provinzen des fonverainen Fuͤrſten der 
Vereinigten Provinzen von denjenigen trennte, welche 
feinem Gebiete hinzugefuͤgt worden, um, nach dem be⸗ 
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ſagten Pariſer Traktate und den im Jahre 1815 in 
Paris und Wien abgeſchloſſenen Verträgen, das Koͤnig⸗ 
reich der Niederlande zu bilden. — Bei dieſer Gele⸗ 
genheit haͤlt es die proviforifche Regierung von Bel⸗ 
gien der Redlichkeit gemäß, zu bemerken, daß ſie unter 
dieſer Linie die Graͤnzen verſteht, welche, in Gemaͤß⸗ 
heit des 2ten Artikels des Grundgeſetzes der Nieder- 
lande, die noͤrdlichen Provinzen von den ſuͤdlichen des 
Landes, das linke Ufer der Schelde hiermit einbegrif⸗ 
fen, getrennt haben; — 3) endlich daß die Belgiſchen 


Truppen die Platze und das Gebiet, welche fie dieſſeits 


der obenbezeichneten Linle einnehmen, binnen zehn Ta⸗ 

gen räumen. Alles in Erwartung der Reciprocität 

von Seiten Hollands in derſelben Friſt, ſowohl zu 

Lande als zur See. Bruͤſſel 10ten Rovember 1830. 
(Folgen die Unterſchriften.)“ 

Als Herr Werbroeck Pieters hierauf bemerkte, er 


ö wiſſe nicht, ob dieſer Waffeuſtillſtand die freie Schiff 


fahrt auf der Schelde herſtelle, ſo riefen einige Mit⸗ 
glieder: „Unbezweifelt, denn ſonſt würden die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder anfangen.“ Man faßte den Beſchluß, 
die beiden obigen Aktenſtuͤcke an die Mitglieder des 
Kongreſſes zu vertheilen und dem Belgiſchen Volke ge; 
druckt zu uͤbergeben. Es wurde ſodann die Einthei⸗ 
lung der 10 Sectionen nach dem Looſe beſtimmt und 
die Sitzung um 5 Uhr aufgehoben. 


Der Herzog v. Aremberg hat in dieſem Augenblick 
viel Hoffnung, Chef des Belgiſchen Staats zu werden. 
Adolphe Rouſſel, der Praͤfekt von Löwen, hat abge⸗ 
dankt, weil er den Tod des vor dem Freiheitsbaum 
geſchlachteten Majors Gaillard zu rächen geſchworen 
hatte, und dieſes nicht zu Stande bringen konnte. 
Da der Grundſatz der Freiheit der Sprachen jetzt 


natuͤrlich bei uns gilt, fo erheben ſich ſchon lebhafte 


Streitigkeiten darüber, welche Sprachen denn in den 
verſchiedenen Provinzen die wirklich vorherrſchenden 
find, was beſonders auf die Gerichtsverhaudlungen den 
bedeutendſten Einfluß hat. Es ik auch in Antrag, in 
allen unſern Schul⸗Collegien einen Lehr⸗Curſus der 
Flammiſchen, anſtatt bisher der Hollaͤndiſchen, zu ers 
richten. Der Unterſchied iſt jo unbedeutend, daß es 
ins Ungereimte fällt; es iſt faſt toller, als wollte man 
in Nürnberg Unterricht im Fraͤnkiſchen, ſtatt im Nie, 
derſaͤchſiſchen Hochdeutſch ertheilen. ö f 


Aus Köln vom 13ten wird (in öffentlichen Blat, 
tern) gemeldet: „Ueber die Einnahme von Venloo 

durch die Belgier erfahren wir Folgendes: Am 10ten 

wer, Adends, näherte ſich ein Belgiſches Corps, 

deſſen Starte man zu 1300 Mann ſthätzte, mit 2 Ka⸗ 

onen, MER dem Befehl des General Daine, dieſer 

Feſtung und forderte den Kommandanten zur Ueber 

gabe auf. Auf die darauf erfolgte abſchlaͤgige Antwort 

warfen die Belgier einige Granaten in die Stadt, 
welche jedoch keinen Schaden anrichteten. Der Kom: 


mandant ſeinerſeits antwortete mit einigen Kanonen, 
ſchuſſen bis etwa 10 Uhr Abends. Am nächſten Mor⸗ 
gen erbot ſich der Kommandant, auf dringendes Erſu ⸗ 


. 


wolle. 


chen der Einwohner, ihre Stadt zu ſchonen, zur Ueber⸗ 
gabe, unter der Bedingung, mit allen Kriegsehren ab⸗ 
ziehen zu koͤnnen, ein Entſchluß, zu welchem derſelbe 
um ſo mehr veranlaßt wurde, da die Garniſon nur 
aus 400 bis 500 Mann beſtand und zur längern Vers 


theidigung unzulänglich befunden wurde. Dieſer Vor⸗ 


ſchlag wurde vom General Daine aber abgelehnt, der 
dagegen die unbedingte Unterwerfung der Holländer 
verlangte. Empoͤrt über elne ſolche Bedingung, ließ 
der Feſtungs Kommandant antworten, daß er ſich lies 
ber unter den Trümmern der Stadt begraben laſſen 
Die gegenſeitige Kanonade begann deswegen 
aufs neue; während aber die Truppen auf den Waͤllen 
beſchaͤftigt waren, empoͤrten ih. die Einwohner, bemaͤch⸗ 
tigten ſich der im Rathhauſe befindlichen Waffen, dran, 
gen nach der Seite der Walle, wo die Belgier am 
zahlreichſten waren, entwaffneten die innerhalb derſel⸗ 
ben befindlichen Truppen und foreirten das Maas⸗ und 
Rueremonden⸗Thor, zu welchem die Belgier ſofort ein⸗ 
drangen. Der Kommandant ſuchte nun zwar ſobald 
als moͤglich die ihm noch uͤbrig gebliebenen Truppen, 
etwa 200 au ber Zahl, zu ſammeln und mit denſelben 
das entgegengeſetzte Thor zu erreichen; aber verfolgt 
und eingeſchloſſen von den Buͤrgern und den Belgiern 
zugleich, blieb ihm nichts Anderes uͤbrig, als ſich zu er⸗ 
geben. Uebrigens iſt bei dieſer ganzen Einnahme und 
dem dadurch voranlaßten Treffen: nicht viel Blut geflofs 
fen; denn nur 4 Buͤrger find verwundet und 2 Bel⸗ 
giſche Pferde getoͤdtet worden. Das in der Feſtung 
befindliche Material aller Art ſoll hoͤchſt bedeutend 
ſeyn. — Am nämlichen Tage ‚fielen den Belgiern bet 
Bruckhuyſen auf der Maas ein Transport Pulver von 
800 Tonnen und in Geiſtern, ebenfalls an der Maas, 
eine den Hollaͤndern gehoͤrige und durch 50 Freiwil⸗ 
lige esfortirte Ladung Weizen in die Hande. Der 


Belgiſche General Daine ließ eine Beſatzung von 800 


Mann kegulairer Truppen in Venloo zuruck und 
wandte ſich mit dem unter feinem Befehl ſtehenden 
Frei, Corps ſogleich nach Mafkict Der vom General 
Daine ernannte Kommandant in Venloo iſt der vor⸗ 
mals in Hollaͤndiſchen Dienſten geſtandene Capitain 
Brialmont.“ 8 BE 


Der Messager des Chambres enthält ein Schlei 


ben aus den Niederlanden, in welchem es heißt: „Der 


Zweck unferer Revolution iſt⸗ nun nicht mehr zweifel, 
haft, und was die Verſtaͤndigen lange vorhergeſagt, 
das wird immer mehr und mehr zur Gewißheit. Die 
Kleriſei erntet die Fruͤchte Hrer langen Intriguen, 
und die Liberalen fangen endlich au, jedoch ohne es 
aͤndern zu konnen, einzuſehen, daß ſie hintergangen 
worden. In der großen Bewegung, deren Leiter ſie 


waren, nehmen ſie jetzt nur die zweite, vielleicht gar 


die dritte Linie ein, und ſollten ſie ſich einmal von 
dem mächtigen Verbuͤndeten trennen, mit welchem ſie 


die Revolution begonnen haben, fo dürften fie wohl 


ganz und gar von ihm verdrängt werden, Unſere 
rieſter, Dechanten und Praͤbendarien, unſeze Pfarrer 


/ = Zeigen ſich auch noch die Kluͤgeken unter ihnen gema⸗ 


* 


und Vikare, bisher ſo demuͤthia, ſchreiten jetzt mit ſtol⸗ 


zem Haupt einher und geben ſich zum Theil nicht ein⸗ 


mal mehr die Mühe, ihre Hoffnungen zu verbergen. 


ßigt und ſchweigſam, fo ſprechen doch nur allzulaut 


die Landleute für fie, die nicht eben ſoy, wie lhre Ge, 


wiſſens Lenker, ein Intereſſe haben, vorſichtig zu ſeyn, 
und daher laut erklaren, für wen ſie arbeiten, und daß 
fie alle politiſchen Zwecke der jetzt regierenden Partei 
den Intereſſen der Religion und der Prieſter unterord⸗ 


nen wollten. Der Päpftliche Nuntius, der ſich große 


Mühe giebt, To zu erſcheinen, als wäre er dieſem Treii 
ben ganz fremd, kann doch die Freude uͤber den Aus⸗ 


gang der Ereigniſſe nicht anterdruͤcken und beeilte ſich 


auch, ſobald fie erſt eine beſtimmte Farbe angenommen 
hatten, vom Haag abzureiſen, um ſich nach Bruͤſſel zu 
begeben. Sein Hotel iſt kaum mehr groß genug, um 
alle die Prieſter aufzunehmen, die dort aus der Stadt 
und vom Lande herzuſtroͤmen. Ein großer Theil dieſer 
Prieſter iſt Jo eben zum National Kongreß berufen worden, 
der die Wahl des Statts⸗Oberhauptes treffen ſoll- Die 
Prieſter werden alſo Närigen Antheil an dieſer Wahl neh⸗ 
men und beſitzen auch die Mittel, um ſie durchzuſetzen, denn 
es iſt jetzt erwieſen, daß mehr als 10,000 Gewehre oder 
Piken, de en Anfertigung ode. Ankauf zur Bewaffnung 


der inländifchen und fremden Voikshaufen im Monat 


September angeordnet worden war, um damit, ehe der 


Angriff der Hollander geſchah, die bewaffneten Bürger 


und, als bieſer geſchehen war, das Heer anzugreifen, 


ſeitdem gänzlich verſchwunden find, ohne daß Jemand 
Aufſchluß daruber geben kann, was aus den Waffen 
eigentlich geworden iſt, Mau darf nicht zweifeln, daß 
fie entweder den Bauern in die Haͤnde gefallen, die 
auf den Antrieb ihrer Pfarrer zur Vertheidigung von 
Bruͤſſel herbeigeſtrͤmt waren und ſeitdem in ihre Dürr 
fer züruckgekehrt ſind, oder daß fie ſich im Beſitz der 


repudetkaniſchen Faction befinden, die in Bruüſſel zur 


Verfugung de Potters ſteht, und deren Centralpunkt 
der Klub im Theater des Parks iſt. Dieſer Klub war⸗ 
tet nur auf das Zeichen, um ſich zu zeigen und zu 
handeln, und Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß in 


dem Augenblicke, da ein König, Herzog oder Praͤſident 


ernannt wird, auch ſogleich eine Exploſion erfolgen 
werde, bet der die ftärfere Partei den Sieg davon tra⸗ 


gen wird. In ihrem jetzigen Zuſtande koͤnnen ohne⸗ 


dies die Sachen nicht länger mehr bleiben; der Win⸗ 
ter kommt heran, das Brodt wird täglich theurer, 
3 und Arbeiter ſind unbeſchaͤftigt, und auch 
ie bewaffneten einheimischen ſowohl als. ausländischen 


Banden duͤrften, ſobald ‚fie keinen auswärtigen Feind 


mehr zu bekaͤmpfen haben, nach Bruͤſſel zurückkehren. 


Bereits iſt der Wald von Sotgntes ganz verwüͤſtet; 


noch ein Monat, nud es iſt vielleicht kein Baum mehr 


dort zu finden. Einige Privat⸗Beſitzungen in der Pro⸗ 


vinz haben bereits ein aͤhnliches Schickſal erlitten. 
Was ſoll erſt nach Aufloͤſung der verſchiedenen Armee 
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Corps daraus werden? Zum Ungluͤck iſt auch die neue 


Buͤrgergarde noch nicht organiſirt, und wiewohl uns 


auch von dieſer Seite kein großes Heil erwachſen kann, 
fo find doch alle unſere Hoffnungen auf den National 
Kongreß gerichtet.“ ” A 
R u ß lan d. 
St. Petersburg, vom 10. November. — Am 
Eten d. M. hatten die hieſigen Einwohner die Freude, 


Ihre Majeſtaͤten den Kaiſer und die Kaiſerin nebſt 


Ihren Kaiſerl. HH. dem Großfuͤrſten Thronfolger und 
den jungen Großfuͤrſtinnen anlangen zu ſehen. Die 
Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften reſidiren im 
eigenen Palaſte Sr. Majeſtat. f 

Am letzten Sonntage den 7ten d. M. wurden auch 
in ſaͤmmtlichen hieſigen evangeltſchen Kirchen feierliche 
Dankgebete wegen, der glücklichen Ruͤcktehr des Kaiſers 
gehalten. 5 7725 

In dieſen Tagen iſt der Koͤnigl. Daͤniſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Graf 


Blome, ſo wie auch der Koͤnigl. Miederlaͤndiſche Ger 


ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter Baron Hekeeren, 
aus dem Auslande hier angekommen. 5 852 


Am 1. Novbr. Morgens belief ſich in Moskau (wie 
letzthin gemeldet worden) die Jahl der mit der Cholera 


befallenen Perſonen auf 1357. Im Laufe des genann⸗ 
ten Tages kamen nach den in unſern Blättern enthal⸗ 
tenen offiziellen Angaben 151 Kranke hinzu, es gena⸗ 
fer 40 und ſtarben 78. Am 2. Novbr. erkrankten 
144 Perſonen; es genaſen 30 und ſtarben 84. Am 
Zten erkrankten 141; es genaſen 44 und ſtarben 90. 
Am äten erkrankten 1205 es genaſen 29 und ſtarben 71. 
Am Sten erkrankten 105; es genaſen 30 und ſtarben 76. 
Bis zum letztgenannten Tage waren ſeit dem erſten 
Erſcheinen der Cholera erkrankt 420%, geneſen 607 und 
geſtorben 2170 Perſonen; an Kranken blieben übrig 


1420, wovon 472, in Privathaͤuſern und 954 in 


Krankenhaͤuſern. 


Zur Geneſung gaben Hoffnung 422 
Perſonen. . 5 


Während der Anweſenheit Sr. Maj. in Moskau 


wurde auf Allerhoͤchſten Befehl die Errichtung eines 
Armenhauſes für ſolche Armen aubefohlen, die auf 
den Straßen und a den Kirchen Almoſen fammeln 
und mithmm der Cholera am meiſten ausgeſetzt find, 
oder auch zur Verbreitung derſelben“ mitwirken; fur die 
erſte Einrichtung deſſelben wurden von der Regierung 
10,000 Rubel angewieſen. 5 5 

Im Gouvernement Kiew hatte ſich in einem Dorfe 
eine Krankheit gezeigt, die man anfänglich für die Peſt 
hielt, weshalb ein Cordon an der Kiewſchen Gränze, 
vom Dnieper an bis zu den Colonieen der Olwiopol⸗ 
ſchen Uhlauen, gezogen worden war. Da es ſich in⸗ 


deſſen ausgewieſen, daß jene Meinung irrig war und a | 


die Krankheit eine der Cholera ahnliche iſt, ſo iſt der 


Cordon wieder aufgehoben und blos das genannte Dorf 
9 „ \ e 1 


umzingelt worden. 


a Beilage 


1 


Ag 


Odeſſa, vom 3. November. — Am 28ſten v. M. 
fand die erſte Sitzung des hier errichteten Geſundbeits⸗ 
Ausſchuſſes ſtatt, um gehörige Maßregeln zum Schutze 
der Stadt gegen die Anfälle der Cholera zu ergreifen. 
Der Ausſchuß hat zwei Hoſpitale zur Aufnahme der 
Cholera-Kranken, zwei Häufer für die Verdaͤchtigen 
und eiu beſonderes Lokal für die Geneſenden beſtimmt; 
auch iſt der Verkauf von Obſt verboten worden. Seit 
dieſen Verfügungen ſtarben mit mehr oder weniger 
charakteriſtiſchen Zeichen der Cholera 3 Männer und 
2 Frauen. Bis vorgeſtern befanden ſich in dem Beob⸗ 
achtungs⸗Hoſpital 3 verdaͤchtige Kranke und 7 Indivi⸗ 
duen, die geſund waren; 5 Haͤuſer ſind umzingelt; ſie 
find von 88 Perſonen bewohnt, die ſich bis jetzt wohl 
befinden. 
verdaͤchtige Anzeichen beinerkbar gemacht. Am letzten 
Sonntage fanden hier öffentliche Gebete ſtatt, denen 
eine Prozeſſton durch die Hauptſtraßen der Stadt folgte, 
um von dem Allmächtigen das Aufhören der Cholera 
zu erfleben. g 

In Taganrog ſtarben vom 
an der Cholera 11 Petſonen, größtentheils in ſehr 
hohem Alter. Da ſich dieſe Krankheit an Bord einis 
ger auf der Rhede liegenden Schiffe gezeigt hatte, ſo 
wurden dieſe unter Quarantaine geſtellt. — In Aſoff 
erkrankte ſeit dem 5. Oetober Niemand mehr; Alle, 
die damals krank lagen, erholen ſich; ſeitdem ſich die 
Cholera dort zeigte, ſtarben 18 groͤßtentheils ſehr alte 
Leute. — Von 7 Kranken am Bord der Brigg 
„Orpheus“ in Sebaſtopel ſtarben 4, und 3 wurden 
geheilt; ein achter erkrankte, beſin det ſich aber in der 
Beſſerung. — In einem zu den Milttair⸗Colonieen 

des Gouvernements Cherſon gehoͤrigen Dorfe hat ſich 
die Cholera gezeigt und dann jpäter in einem Hospi⸗ 
tal; im Dorfe ſtarben 10 Perſonen im Laufe von 
fünf Tagen. a 

Nach amtlichen Berichten vom Ataman der 
ſchen Koſaken, hatte die Cholera am 30. September 
ſowohl in Nowo⸗Tſchet kast als in 4 Bezirken und 2 

Ortſchaften völlig aufgehört. . 


T ü 


Kon an f 
Efcadt/ Kiuopel, 


9. bis zum 13. October 


. F . i. 


bringer der Geſchenke, 
Mekka ſendet. i 


Sn 


In den letzten 7 Tagen haben ſich keine 


triebenen Forderungen der Maurer, 


Doni⸗ 
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Beilage zu No. 276 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
\ Vom 24. November 1830. f ; 


r ; die ſich hier 
Verfuͤgung des Herrn v. Ribeaupierre befindet und die 
im Begriff war, ſich dem im mittellaͤndiſchen Meere 
ſtationirten Geſchwader anzuſchließen, iſt durch einen 


Ruſſiſche Fregatte Fuͤrſtin Lowicz, 


unglücklichen Vorfall zurückgehaiten worden. Eine als 
Kutter ausgeruͤſtete Schaluppe derſelben, die Bujukdere 
gegenüber mangenvrirte, ſchlug am 18ten d. M. um; 
1 Offizier und 5 Matroſen, unter denen ein Unter⸗ 
offizier, ertranken; der zweite Capitain der Fregatte 


und 4 Matroſen, die ſich gleichfalls auf dieſer Schar 


luppe befanden, wurden durch ein zu ihrer Huͤlfe herr 
beigeeiltes Boot eines Griechiſchen Fahrzeuges gerettet. 
Herr v. Ribeaupierre hat jedem der auf dem Boote 
geweſenen Griechiſchen Matroſen eine Uhr zuſtellen 
laſſen.— Am 22ſten iſt Pertew-Efendi von feiner. Ges 
ſandtſchaftsreiſe nach Aegypten wieder hier eingetrof⸗ 
fen. — Am 23ſten ſtarb, 6 Jahre alt, die Prinzeſſin 
Fatime, eine Tochter des Sultans. — Um den über⸗ 
Zimmerleute c. 
ein Ziel zu ſetzen, hat die Regierung durch Fermansı 
an den Griechiſchen und Armeniſchen Patriarchen, ſo 
wie an den Groß Rabbiner, den Tagelohn der verſchie— 
denen Arbeiter feſtgeſetzt. — Die Pforte hat ſo eben 
im Hafen von Konſtantinopel einen Platz angewieſen, 
auf welchem diejenigen Fahrzeuge Quarantaine halten 
ſollen, die von Orten am ſchwarzen Meere herkommen, . 


wo die Cholera herrſcht. a 5 
Smyrna, vom 17. October. — Im hieſigen 
Courrier heißt es: „Briefe aus Europa, die aus 
hoher Quelle kommen, melden, daß man ſich aufs Neue 
mit den Angelegenheiten Griechenlands beſchaͤftige. Die 
Cabinette von Frankreich und England ſcheinen ent⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn, dem proviſoriſchen Zuſtande, zu dem 
dieſes Land ſeit ſehr langer Zeit verurtheilt iſt, und 
der nothwendiger Weiſe alles Beſtimmte und Dauernde 
in dieſem neuen Staate verhindern mußte, ein Ende 
zu machen. e in Frankreich mußten na⸗ 
tuͤrlich die ganze Aufmerkſamkeit Europa's auf ſich zie⸗ 
hen; jetzt aber, wo dieſe Ereigniſſe einen regelmäßigen 
und entſchiedenen Gang genommen haben, wo der 
Thron eben ſo ſchnell und wunderbar wieder aufgerich⸗ 
tet ward, als man ihn umgeſtuͤrzt hatte iſt es gerecht, 
iſt es nuͤtziich, wieder an Griechenland zu denken and 
feine Exiſtenz wie ſeine Freiheit zu begruͤnden. Jeden⸗ 
falls aber muſſen die Griechen dieſe Bewegung unter⸗ 


ſtuͤtzen, ſie muͤſſen die Cabinette durch Adreſſen erſuchen, 


ſie in die Reihe der Nationen aufzunehmen.“ 
Demſelben Blatte zufolge, Toll die Nachricht, 
daß der Vicekoͤuig von Aegypten die Regierung von 
Kreta erhalten, bei den vornehmeren Einwohnern von 
Kaneg eine ſoſche Freude erregt haben, daß fie ihres 


Haͤnfer freiwillig erleuchteten. ; 


= 


Die Aegyßtiſche Kriegsmacht beſteht dermalen aus 
6 Fregatten von 60, 4 Corvetten von 24, 6 Briggs 
von 22 Kanonen, und 10 kleineren Schiffen; auf den 
Werften liegen 4 Schiffe von 100 Kanonen. — Neu⸗ 
lich kam in Alexandrien ein Franzoͤſiſches Handelsſchiff 
aus Algier mit 120 Judividuen, Maͤnnern, Weibern 
und Kindern, an. Die Maͤnner gehoͤrten zur Tür⸗ 
kiſchen vom Franzoͤſiſchen General fortgeſchickten Miliz. 
Der Vicekoͤnig fordert dieſe Fluͤchtlinge auf, Dienſte 
unter den kegulairen Truppen zu nehmen; wer ſich 
weigert, muß das Land in der küͤrzeſten Friſt verlaſſen. 
In einem Privatſchreiben aus Salonichi vom 
29. September wird gemeldet, der dortige Paſcha habe 
vor Kurzem im Laufe von drei Tagen 13 groͤßtentheils 
unſchuldige Griechen hinrichten laſſen, der Franzoͤſiſche 
und der Ruſſiſche Conſul ſahen ſich durch dieſe Grau— 
ſamkeit veranlaßt, dem Paſcha ernſtliche Vorſtellungen 
zu machen, in deren Folge er ſich wieder etwas ger 
mäßigter gezeigt haben ſoll. . 8 


Mi eee Che . 
Das Journal de la Belgique, welches kurzlich nach— 
zuweiſen fuchte, daß die Grafen von Merode vom Kb; 
nig Peter von Arragonien abſtammen, enthaͤlt in ſei⸗ 
nem neueſten Blatte den Stammbaum der Herzege 
von Croy Solre, wonach dieſelben den Koͤnig Bela, 
Bruder der heiligen Eliſabeth, Koͤnigin von Ungarn, 
zum Ahuherrn haben. | 


= ‘ PR 8 —— . 
Kant In deu Atteliers des Herrn Ektel in Muͤuchen wird, 
wie das Inland meldet, ein äußerſt merkwuͤrdiger 
Apparat fuͤr Krafterzeugung aufgeſtellt werden, der da 
zu beſtimmt iſt, die Stelle der Dampfmaſchinen mit 
Oeconomie und Beſeitigung der lebensgefaͤhrlichen Explo⸗ 
ſion zu erſetzen. Dieſe Kraft loll durch die Cirkulation 
der tropfbaren Fluͤſſigkeiten gewonnen und die Natur- 
kraft des atmoſphaͤriſchen Luftdruckes für das Erheben 
der erhitzten Fluͤſſigkeiten dabei benutzt werden. Die 
Erfindung ſoll auf einem neu entdeckten Naturgeſetze (7) 
beruhen, das die wiſſenſchaftliche Lehre über die Torri; 
eelliſche Säule und die Ausdehnbarkelt der Fluͤſſigkeiten 
durch angewandte Wärme ſehr bereicherrr. 


. 


Breslau, den 23. Novomber. — Am Löten d. 
machte eine Frau, in Folge eines haͤuslichen Aergers, 
den Verſuch, ſich dadurch zu toͤdten, daß fie ſich nach 
vorhergegangenem Aderlaß, den Verband von der Wunde 
loͤſte, und ſich verbluten wollte. Hansgenoſſen kamen 
indeß in die Stube der bereits Ohnmaͤchtigen, als noch 
Rettung möglich war. Dieſe wurde auch durch die 
ſchteunige Hülfe eines, gluͤcklicherweiſe vorbeikomment en 
Arztes erreicht. — 1 OT 
In voriger Woche find neuerdings mehrere Dieb⸗ 
ſtaͤble vorgekommen, welche nur durch verwahrloſtes 
Schließen der Kuͤchen und Stuben⸗Thuͤren leicht aus⸗ 
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fuͤhrbar geworden Find.” Dagegen find einige andere 
Diebſtaͤhle, woranter ein 155 bedeutend . durch 
redliche Benachrichtigung der Polizei von Seiten der, 
jenigen Perſonen, welchen die geſtohlenen Sachen zum 
Verkauf angeboten wurden, entdeckt; ingleichen einige 
gefährliche Diebe dadurch wenigſtens für einige Zeit 
wieder unſchaͤdlich gemacht worden, daß fie in den 
Haͤuſern, in welchen fie ſich als Bettler eingeſchlichen 
hatten, feſtgehalten und der Polizei überwieſen wurden. 
Um wie viel würde die öffentliche Sicherheit gewinnen, 
weun ſolche Beiſpiele allgemeine Nachahmung fänden. 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 18 maͤnnliche und 27 weibliche, uͤberhaupt 
45 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, Alterſchwaͤche 7, Schlaftuß 3, Kraͤmpfen 9, 
Lungen- und Bruſtleiden 7. i 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 9, von 1 — 5 J. 6, von 5 — 
10. J. 1, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, 
von 30 — 40 J. 3, von 40 — 50 J. 3, von 50 — 
60 J. 3, von 60 — 70 J. 9, von 70 — 80 J. 7. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2638 Schfl. 
Weizen, 1959 Schfl. Roggen, 1437 Schfl. Gerſte und 
2362 Schfl. Hafer. 

—— — — ʃ”ꝑſI 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 22ſten November vollzogene Verlobung, 

beehren wir uns hierdurch ganz ergebeuſt anzuzeigen. 
Verwittw. Heydorn geb. Weber, 
J. F. Gefreyer. | an 


Entebindungss Anzeigen. 

Die am 16ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau geborne Fromhold, beehre ich mich ent⸗ 
fernten Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Fuͤrſtenau den 20. November 180. 

»Wilberg, Amtsrath⸗ 

x * 4 a 

Nahen und entfernten Freunden und Verwandten 
zeige ich hierdurch ganz ergebenft an, daß meine ge⸗ 
liebte Frau am 1 ten d. M. von einem muntern 
Knaben ſchnell und gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Lauban. Dr. Schwarz, 

Rector des Gymnaſium. 


Theater. Na cher i ch t. 


Mittwoch den 24ſten: Aſchenbroͤdel.“ Große Zau⸗ 


beroper in 
Malte. ; 8 in | 
Donnerſtag den 25ſten, zum zehnten Male: Der 
Alpenkönig und der Menſchenfeind. Ro 
mantiſch komiſches Original⸗Zauberſpiel in 2 Akten 
von Ferdinand Raimund. Muſik von W. Muͤller. 
8 1. 


3 Aufzuͤgen, Muſik von Nicolo de 


TS 


1 
er 


i 


geben von J. G. Reinhardt. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Fauſt, Dt, der Geſundheits Katechismus. Mit Ge⸗ 
nehmigung des Verfaſſers unter Leitung des Herrn 
Dr. Berlugan vermehrt und verbeſſert herausge- 

a 11e Auflage. 8. 
Leipzig. 4 Sgr. 
Falck, Dr. N., juriſtiſche Encyelopädie, auch 
zum Gebrauche bei academiſchen Vorleſungen. Zte 
verb. Ausg. gr. 8. Kiel. 1 Kthlr. 25 Sgr. 
Fü ſcher, F. K. T., die Lehre von den Arten und 
der charakteriſtiſchen Natur der Vermögen und 
Einrichtungen unſrer Seele, wie ſie ſich er 
giebt ohne Beruͤckſichtigung krankhafter und nur bei 
einzelnen Menſchen vorkommender Seelenzuſtaͤnde. 
gr. 8. Leipzig. 
Gerbet, A. Ph., Betrachtungen uͤber das Dogma 
der Euchariſtie als Urſprung und Quelle der 
katholiſchen Andacht. Aus dem Franzoͤſiſchen tiber, 
ſetzt. 8. Sulzbach. br. 15 Sgr. 
Heinroth, Dr. J. C. A., Geſchichte und Kris 
tik des Myſticismus aller bekannten Voͤlker und 
Zeiten. Ein Beitrag zur Seelenheilkunde. gr. 8. 
Leipzig. wir 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Henke, E., Handbuch des Criminalrechts und 
der Criminalpolitik. Ir Thl. gr. 8. Berlin. 

23 Kthlr. 15 Sgr. 


Credit Ordnung und Tax⸗Grundſaͤtze für 
den landſchaftlichen Credit -Verein im 
Grosherzogthum Poſen. 2te mit allen 
bisher ergangenen Zuſätzen vermehrte 
Ausgabe. in 4to. Poſen. 1830. 1 Rthlr. 


Lit&rature &trangere, 

Code de la conversation, manuel complet du 
langage dlégant et poli. in 8. Louisbourg. 
* 18 Sgr. 

Recueil d'anecdotes, historiettes, histoires eto, 
la plupart peu connnes, entremélées et sui- 
vies de quelques morceaux d’eloquence, tant 
en vers qu' en prose. in 8. Louisbourg. 


- ı Rthlr. 4 Sgr. 


1 
Tabibaux des mornmais d' Allemagne et de Suisse, 
expliqudes et comparees suivant le cours or- 
dinaire entr'elles et avec l’argent de France 
et d'Angleterre; suivis d'une notice sur les 
differents poids et mesures. in g. Francfort a. M. 
as br. 15 Sgr. 


n Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Laudes, 
Gerichts für die Jahre 1831, 1832 und 1833, an 
Papier von jahrlich circa 500 Rieß gutes Kanzley⸗, 
500 Rieß gutes Konzept,, 80 Rieß diverſe Sorten 
feines, Pack- und Aktendeckel Papier; Schreibfedern 
von circa 6000 Stuͤck jährlich; Dinte von jährlich 


eirca 600 Maaß ſchwarzer und 20 Maaß rother; 


1 Rthlr. 10 Sgr. 


Siegellack 150 Pfund circa jährlich; Oblaten circa 
2000 Schachteln diverſer Sorte; Bindfaden circa 
400 Pfund jährlich; Lichte circa 100 Stein jahrlich; 


gereinigtem Brennol circa 250 Pfund jährlich; oll 


dem Mindeſifordernden im Wege der offentlichen Lich 
tation überlaſſen werden. | 
den 26ſten November dieſes Jahres vor dem 
Königlichen. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Star ke 
Nachmittags um 3. Uhr anberaumt. Die, Lieferungs⸗ 
luſtigen werden eingeladen, ſich in dieſem Termin auf 
dem Ober⸗Landes-Gericht einzufinden. Wegen der 
Papierlieferung geſchehen die Gebote nach Proben, 
welche im Archiv eingeſehen werden können, oder nach 
eigenen im Termin mitzubringenden Proben, und iſt 
tion zu leiſten. Breslau den 27. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober- Landes; Grricht von Schleſien. 


Bekan nemadung. 55 
Auf den Grund des Taufbuchs der katholiſchen 
Kirche zu Prausnitz aus den Jahren von 1702 bis 


1717 find mehrere Taufzeugniſſe auf einen gewiſſen 


Johann Conrad Brand (getauft am 28ſten Decem⸗ 
ber 1709) ausgeſtellt, deren Beſitzer ſich gegenwärtig 
nicht mehr beſtimmt haben ermitteln laſſen. In Ver⸗ 
folg einer wegen muthmaslicher Verfaͤlſchung jenes 
Taufbuchs eingeleiteten Criminal-Unterſuchung iſt 


nun dringend wahrſcheinlich geworden, daß die auf 
den Johann Conrad Brand Bezug habende Stelle 
des Taufbuchs von einer dritten Perſon radirt und 
falſch uͤberſchrieben worden, und es können demnach 


1 


die obenbezeichneten Taufzeugniſſo keine rechtsgalltige 
Indem das Publikum zur Verhüͤ⸗ 


Wirkung haben. | 
tung aller aus der Exiſtenz, jener Taufzeugniſſe entſte⸗ 
henden Nachtheile in Gemaͤßheit der Vorſchrift des 
$. 132. der Criminal» Ordnung hierauf aufmerkſam 


gemacht wird, werden die unbekannten Beſitzer hier- 


mit aufgefordert, ſolche ungefäumt dem unterzeichneten 
Ingquiſitoriat einzuſenden. N 


erforderlichen Falles von dem Mindeſtfordernden Cams 


Hierzu iſt ein Termin auf 


a 


7 


Breslau den 10ten November 1 


Das Koͤnigliche Inquiſito iat. 


Scheitnig. 

Den Zten December dieſes Jahres Vormittags von 
10 bis 12 Uhr wird die Oderuͤberfuhre bei Neuſcheit— 
nig auf die 3 Jahre, als vom Liten Januar 1831 
bis ult. December 1833 anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, und haben ſich dahero Pachtluſtige in dieſem 
Termine auf dem rathhaͤuslichen Faͤrſtenſagle vor un⸗ 
ſerm Commiſſarius Stadtrath und Kämmerer Heller 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtbe— 
dingungen ſind vom 19ten dieſes an, bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpector Klug einzuſehen, g 

Breslau den 16ten November 1830. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt 


Auer verordnete 
Ober⸗Duͤrgermeiſter, 
Tut 


1 der Ueberfuhre bei Rem. 


eg 
Buͤrgermeiſter und Stabträthe, 


Bekanntmachung. 
Bei der Breslau Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
find zur Einz hlung der halbjaͤhrlichen Weihnachts⸗ 
Pfanudbriefs⸗Zinſen die Tage vom 17ten bis 24ſten 
December, zur Auszahlung die vom 28ſten December 
bis öten Januar 1831 mit Ausſchluß der Sonntage 
und des Neujahrstages, beſtimmt. Wer mehr als 
zwei Pfandbriefe bringt, iſt verpflichtet, dieſelben auf 
ein Verzeichniß zu ſetzen. Der halbjaͤhrliche Depoſital⸗ 
Tag wird am 15ten December abgehalten werden. 
Breslau den Sten November 1830. 5 
Breslau Briegſches Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
b Direktorium. v. Vitzthum. 
effentliche Bekanntmachung. 


Von dem Königl. Land und Stadt⸗Gericht wird in 


emäßheit des §. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. des Allg. 
Lab den noch etwa unbekannten Glaͤnbigern des 
am 16ten Januar 1825 hieſelbſt verſtorbenen Bürgers 
und Vorwerksbeſitzers Joſeph Kuſchel die bevorſte⸗ 
hende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die Wittwe 
und Kinder hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um 
ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
- längftens 3 Monaten bei dem unterzeichneten G richt 
anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausgeblie⸗ 


benen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur 


nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten koͤnnen. 

Glatz den 19ten October 1830. Br 
0, Königliches Land und Stadt» Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen am Sten December c. früh um 9 Uhr, 
in unſerem Bürean die Lieferungen von ungefähr 
10,000 Pfund Blank, 200 Pfund Brandiohl, 
200 Pfund Kalb⸗, 400 Pfund Krauss, 400 Pfund 
Weißga- Leder; 60 Stück braunen Schaaffellen, 20 Stuck 
tauhen Lammfellen. 800 Pfund Kälber, 400 Pfund 
Reh⸗Haare; 500 Pfund Borſten, auf ein Jahr und 
zwar vom 1ften Januar bis ultimo December 1831 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Liefe- 
rungs- und cautionsfaͤhige Unternehmer werden zu 
obigem Termine mit dem Bemerken eingeladen: daß 
Nachgebote unter keinen Umſtaͤnden beruͤckſichtigt wer⸗ 
den können. Die näheren Bedingungen find taͤglich 
während der Amtsſtunden in unſerm Buͤreau zu erſehen. 

Neiſſe den 17ten November 180. er 
Koͤnigl. Verwaltung der Haupt- ArtillerierWerkftatt, 

Verpachtung. 

Die im Fuͤrſtenthum Trachenberg belegene Brau⸗ 
und Branntwein Brennerei zu Schaͤtzke, ſoll auf drei 
Jahre, von Georgit 1831 ab, auf den Löten Decem⸗ 
der d. J. anderweitig verpachtet werden. Cautions⸗ 
faͤhige und mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige 
werden eingeladen, an gedachtem Tage fruͤh um 9 Uhr 
bei dem unterzeichneten Cameral- Amte zu Schloß 
Trachenberg ſich einzufinden und unter denen zum 
Grunde gelegten Bedingungen ihre Gebote abzugeben, 


’ 
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wobei bemerkt wird: daß man ſich den Zuſchlag uͤber 
Gebot und Perſon vorbehaͤlt. Die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen koͤnnen jeder Zeit in unſrer Kanzley eingeſehen 
werden. Trachenberg den 11ten Oetober 1830. 

Fuͤrſtlich von Hatzfeldt⸗Trachenberger 
7 Cameral-Amt. . 


Bekanntmachung. 
Der in der Brauer Neumannſchen Subhaſtations⸗ 
Sache zu Alt⸗Schlieſa auf den 25ſten dieſes anſte⸗ 
hende peremtoriſche Subhaſtations Termin, iſt wegen 


eingetretener Hinderniſſe auf den 27ſten d. M. ver 
legt worden. 


Breslau den 17ten November 1830. 
Das Rittmeiſter von Studnitz Alt⸗Schlieſaer 
— Gerichts- Amt. 5 


A R n. 
Es ſollen am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 


Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 


ſtraße die zum Nachlaſſe des Baͤckermeiſter Härtel 
gehörigen Effecten, beſtehend in Uhren, Kupfer, Zinn, 
Leinenzeug, Berten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, au den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 19ten November 1830. a 
Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadt⸗Gerichts. 
... EL ee 
5 A n 
Kuͤnftigen Freitag als den 26ſten dieſes Abends um 
6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
laͤndiſche Cultur eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt; welches hiermit zur. Öffentlichen Kennen ge⸗ 
bracht wird. Breslau den 22ſten November 1830. 
Der General-Seeretair. Wendt. 


Bekanntmachung. 
Die Pensionirung des General- Inspector 


Herrn Hilveti veranlässet die unterzeich- : 


nete Oberverwaltung hiermit bekannt zu 
macheu, dass diejenigen pl, tit. Herrn 
Schaafkäufer welche Ankäufe zu machen 
gedenken, ersucht werden, sich entweder 
an den Director Englisch in Küchelna 
und Verwalter Nosseck in Hilvetihof 
oder an den Wirthschafts-Secretair Herrn 
v. Dedovich in Troppau zu wenden. 
Briefe werden gebeten zu adressiren 
„An die Fürstlich Liehnowskische 
8 Cüter-Ober-Verwaltung.“ 
Troppau den ı8ten November 1930. 
' Zu kaufen werden geſucht: 
gut conditionirte kleine Gebinde zu billigen Preiſen, 
in der Oel Fabrik, Albrechts Straße zur Stadt Rom. 


Hält. 


den richtigen Gebrauch feiner Kraft und die 


= = 


Spiegel Ver k au f. 

Zwet nach der neuſten Art aufs Beſte von Mahagony 
gebaute Trimeaur, fo wie mehrere große und mittle 
Spiegel, ſtehen Verändernngswegen zu ſehr billigen 
Preiſen zum Verkauf, am großen Ringe im Hauſe zu 
den ſieben Kurfuͤrſten. 

Literariſche Anzeige. 

In der Buch- und Muſikhandlung von G. P. 
Aderbolz in Breslau (Ning und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: ; s 
Joh. Aug. Fr. Schmidt, (Diaconus zu Ilmenau) 

allgemein faßliche 
Lehren und Experimente der Phyſik. 
Ein gemeinnütziges und unterhaltendes Lehrbuch 
fur alle Diejenigen, welche nur wenige oder 
gar keine mathematiſchen Kenntniſſe beſitzen. 

Zwei Theile. Der erſte Theil enthalt: "Ger 
meinnutzige Naturlehre. Ein allgemein vers 

ſtaͤndliches Lebrbuch fuͤr alle Diejenigen, welche 

wenige oder gar keine mathematiſchen Kennt⸗ 
niſſe beſitzen und ſich doch uͤber die allgemei⸗ 
nen Eigenſchaften der Koͤrper, uͤber die Grund⸗ 


kraͤfte der Natur, über Bewegung und Gleich⸗ 


gewicht der- ſeſten und flüfiigen Stoffe, über 
die Geſetze der Wärme, des Lichtes, der Elec⸗ 
tricitat und des Magnetismus, über die Ber 
ſchaffenheit der atmoſphaͤriſchen Luft und der 
Safe uberhaupt und über die Sei des 
Schalles und der Toͤne nach dem jetzigen Stande 
der Wiſſenſchaft näher unterrichten und daraus 
Vortheil fur ihr Wohlbefinden und ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte ziehen wollen. Insbeſondere für Volks⸗ 
ſchulen. Mit IX lithograph. Tafeln. 14 Rehlr. 
Der unter der Preſſe befindliche zweite Band 
wird die Experimente enthalten und das Werk 
ſchließßen. f i 
Hiermit wird dem Publikum ein Werk angeboten, 
was zwar mit profonder Gelehrſamkeit, aber zum py⸗ 
pulairen Gebrauch geſchrieben iſt, welches bei ſeinen 
großen Vorzügen, beſonders auch bei ſeinem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortgang bis zum allerneueſten Standpunkt 
dald allgemein das geſuchteſte Lehr / und Untereichtsbuch 
der Naturlebre ſeyn wird, und welches alles, was der 
Titel verſpricht, in allgemein faßlicher Darſtellung ent⸗ 
Nie ist die Wichtigkeit dieſer Wiſſenſchaft ernſt⸗ 
licher anerkannt, als in unſern Tagen, wo man fie 
ſogar unter die Volks unterrichtsgegenſtände aufnimmt. 
Sie it es aber auch, weiche die feſte Ueberzeugung 
von den weiſen Anordnungen des Schoͤpfers ‚hervor; 
ruft, welche dem Menſchen die Kenntniß von ſich ſelbſt, 
ſein Le⸗ 
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ben bedröhenden Gefahren gewährt, den Aberglauben 
erſtickt und Kuͤnſtlern, Fabrikanten, Handwerkern und 
Oekonomen taͤglich unentbehrlicher wird, da ſie mit 
Erfindungen dekannt macht und zu Erfindungen führt 
und deren Studium den Liebhaber ſo viele Ergoͤtzlich⸗ 
keiten darbietet. Selbſt Frauenzimmern muß ſie bei 
dem mancherlei Nutzen für das Hausweſen nuͤtzlich 
ſeyn. — Fir immer weitere Verbreitung dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt nun in dieſem Buche alles gethan, weil 
darin überall auf das praktiſche Leben hingewieſen — 
und Alles, was nur Gelehrte allein intereſſiren koͤnnte 
— ausageſchloſſen worden iſt. 


N Geſchenk für Damen 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke) 
iſt er ſchienen: a 5 

55 Original⸗Muſter 
zum Blondiren, Tambouriren und Sticken 
im neueſten Geſchmack, unter Angabe der richtigen 
Schnitte, größtentheild nach der Natur gezeichnet. 

Von Augufte Teſchner. 
Ausgabe auf weiß Papier 1 Rthlr., auf grun Papier, 

um die Muſter der Stickerei ſogleich unterheften 
zu koͤnnen. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Die meiſteu der in dieſen Muſtern enthaltenen 
Bluͤthen und Blaͤtter ſind, ſo viel als es bei dem 
Sticken ausführbar bleibt, naturgetreu gezeichnet, und 
wenn die Ausführung derſelben deshalb auch etwas 
mehr Muͤhe macht, als die bisher gewohnlichen ſteife⸗ 
ren Stickmuſter, ſo belohnt ſich dieſe reich durch ger 
ſchmackvollere Arbeiten. Sie bieten eine reichhaltigere 
Auswahl zu geſchmackvollen Deſſeins aller Art, und 
laſſen, nach dem Urtheile vieler Kennerinnen, nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig; wovon man ſich bei geneigter 
Anſicht ſelbſt überzeugen kaun. 2. 


Literariſche Anzeige. 5 
Eben iſt erſchienen und in Breslau bei Ed. Pelz, 
Ring No. 11 an der Ecke des Bluͤcherplatzes zu haben! 
Die zweite Auflage des tr 
verbeſſerten und vermehrten 
5 Briefſtellers 5 
zum Gebrauch für Lehrer und Kinder 
der Stadt- und Landſchulen, wie auch für 
erwachſene Perſonen, angehende Geſchaͤftsmaͤnner 
. und Profeſſioniſten. et 
Enthaltend: Uebungsblaͤtter, Aufgaben und Ideen 
zu aller Art von ſchriftlichen Aufſaͤtzen, Titulatu⸗ 
ren, Adreſſen u. ſ. w., von Franz Haucke, 
Schul⸗Rektor und Lehrer an mehreren Gymnaſien⸗ 
Ladenpreis? a 15 Sgr. 
Die noͤthig gewordene neue Auflage in jetziger Zeit, 
wo ſo wenig Bucher dazu gelangen, empfiehlt dieſen 
Briefſteller hinlaͤnglich. 


* 


HN 


* 


Predigt Anzeige. 


Die von Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher bei der 
feierlichen Beerdigung des Hrn. Dr. Tſcheg gey ge⸗ 


haltene Kanzel-Rede wird in der Graß⸗ und Barth⸗ 
ſchen Buchdruckerei zum Beſten der Haus Armen für 
2 Sgr. ausgegeben. Fuͤr jede hoͤhere Gabe ſegne 
Gott den Geber! * 


Nen ü 

Mode: und Schnittwaaren⸗Etabliſſe⸗ 
ment von ſeidenen, baumwollenen, 

wollenen und leinen Wanren 


von EN 
M. Falk in Liegnitz 
am Markte 8 der Madam 
er BD. e g.. 5 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich am hieſigen 
Platze eine Mode- und Schnittwaaren⸗Handlung 
etablirt habe. BR 
Durch direkte Beziehung aus den bedeutend: 
ſten Fabriken des Inn⸗ und Auslandes, ſo wie 
durch Selbſt⸗Beſuch der Hauptmeſſen, bin ich zu 
jeder Zeit im Stande, das Neueſte was im 
Bereich der Moden und des Geſchmacks erſcheint, 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen zu offeriren. 
Durch mehrjaͤhrige Routine in dieſem Fache 
glaube ich einen hohen Adel und hochgeehrtes 
Publikum mit Gewißheit verſichern zu konnen, 
daß diejenigen, welche mit ihrem Beſuch oder 
durch gütige Aufträge mich beehren, jeder Zeit, 
bei einer bedeutenden Auswahl das Allerneueſte 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen vorfinden 
werden. 4 
Durch prompte und reelle Bedienung, hoffe 


mich ſtets erfreuen zu konnen. 


Von D. Loos Sohn in Berlin 
erhielten wir ſo eben alle Arten Denkmuͤnzen zu Pa⸗ 
then, Cohifienrätion und andern feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten paſſend, in Gold und Silber, und verkaufen 
ſolche ſehr wohlfeil., a 

a Huͤbner et Sohn ö 
Ning No. 43. das zweite Haus von der 

Schmiedebruͤck⸗Ecke. } 


Friſches Baumoͤl zur Tuh-Fabrifation 
offeriren in Gebinden und gezapft, zu billigen Preiſen 
Cohn & Co m p., N 
Abrechts Straße zur „Stadt Rom.’ 


Resch 


VESCLLLLLLEEEELELEEEERE ccc cee eee C 
Y 1 Mode W garen Anzeige ; 
r SE 2 . 

Heinrich Auguſt Kiepert. 
Ganz feine Floht? und Gros de tours- Bin, 

Y der in ſchoͤnen Deſſeins, ſo wie achte bunte Cam, A 
bries oder Cattune, welche der neueſten Mote A 
um zwei Monate nachſtehen, kaufte ich auf letzter A 
Meſſe in großeren Parthien, wodurch es mir A 
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möglich wird, meinen geehrten Kunden ſelblge & 
um die Hälfte des Fabrikpreiſes zu überlaſſen. N 
Breslau den 22ſten November 1830. ER 

E Heinr. Aug. Kiepert, A 
an großen Ringe No. 18, im Hauſe der /\ 
Y Frau Kaufinann Röhlice: N 
FCP 

Tabak Anzeige. 


Endlich find wir im Stande unfern ſehr geehrten 
Kunden die ergebene Anzeige machen zu koͤnnen, daß 
wir wieder eine Parthie 7 N Er en 

Achten tuͤrkiſchen feingeſchnittenen 

Rauchtaback 
von Odeſſa unterweges haben; derſelbe iſt bereits Brody 
paſſirt und wird den 12 — Löten künftigen Monats 
hier eintreffen. 6 5 5 i 

Unſer Commiſſionair in Odeſſa ſchreibt uns darüber: 
Die Waare iſt äußerſt ſchoͤn, ich lege Ihnen eine 
Probe davon hier bei, ſchon ſeit langer Zeit war ſo 
etwas Schoͤnes hier nicht am Platze und deshalb ſchnell 
in zweiter Hand, befehlen Sie mehr davon, ſo er— 
bitte ich mir Ihre ‚Aufträge umgehend u. ſ. w. 


Breslau den 23. November 1830. 
| Krug und Hertzog. 


lestesmy W slanie naszym wielce waänym 
Ich M. P. Kupcom pokupuigcym iak nayunfze- 


'niey doniesc, iz znowu Znäczne mi ost O 


ich des Zutrauens meiner geehrten Abnehmer, pray dziwege tureckiego woluokraia- 


15 Me Tyitunia 

2 miasta, Oddessy w drodze mamy; ktore ini 
pfizer miasto Brody, przeszedt i nieodwiöcznie 
sig 12 — 1580 przysztego miesiaca tu dostanie, 
Komyssyonarz nasz nam jak pisze: towar 
bardzo sliczny, pr.ylgezam: W. M. Panu probe, 
iuz przez czas bardzo diugi cos tak kfadnego 
i doskonalego tu na, placu widzieé nie bylo, 
dla tego wiec wokamgnieniu iuz w reku dru- 
giego; ieieli sobie Pan wiecéy przyslaé kazesz, 
Proszę o zalecenie i t. d. Er 

w Wroclawiu dnia 23go Listopada 
Roku 1830 gy 8 

Krug i Hertzog. 


ze 
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Ser b \ ® 
1 | Fan Amen: 
77 Die Unterzeichneten erlauben ſich hiermit zur offentlichen Kenntniß zu bringen, daß fie in dieſen Tagen a 
5 1950 Körbe des feinſten ächten Varinas⸗Canaſters in Rollen, derjenigen Tabaks, Gattung, 4 
4 welche als die vorzüglichfte, die die Natur hervorbringt, anerkannt iſt, eingefuhrt haben und * 
* jetzt zum Verkauf ſtellen. f 2 + 
25 Noche nie iſt in dieſem Lande ein ſo großes Quantum dieſes koͤſtlichen Tabaks auf einmal zum Han⸗ 7. 
2. del gebracht worden, noch weniger iſt es möglich geweſen, denſelben durch wohlfeile Preiſe als Gemein, 4. 
＋ gut anzutragen, ſie bieten denſelben vollig verſteuert zu folgenden Preiſen an: 8 Bi 
w In Parthien von 50,Kdrben a 6 Rollen, unſortirt 16 Sgr. das Pfund; P. 
45 bei einzelnen Koͤrben 3.6 Rollen, unſortitt 4 17 Sgr. das Pfund; 4. 
4 bei einzelnen Rollen feinſter Qualetlt. „ 25 Sgr. das Pfund; 
4 bei einzelnen Rollen feiner. Qualitt. 4 22% Sgr. das Pfund; 7 
* bei einzelnen Rollen ſchoͤner Qualit. 3 20 Sgr. das Pfund; 7 
bei einzelnen Rollen guter Qualitat à 18 Sgr. das 


. A un 

Dieſer glückliche Ueberfluß ſetzt fie naͤchſtdem in die guͤnſtige Lage, ihren Rauchtabake, Fabre eine 
Verbeſſerung widerfayren zu laſſen, die vor dieſer Begebenheit unmöglich war,” fie bezeichnen und em⸗ 
pfehlen als ſolche: ; Erg e i 95 375 
Iſtens: Allerfeinſter geſchnittener Rollen: Varinas „Can aſte r ahge en 1 Wagen 
* . . „ „ ee 1 . 8 * as g und > 1 t lr. 

tens: Aechter geſchnittener Rollen-Varinas⸗Canaſter No. 1. das Pfund . 
Zteus: Aechter geſchnittener Rollen Varinas⸗Canaſter No. 2. das Pfund 25 Sgr. 
Atens: Aechter geſchnittener Rollen⸗VBarinas-Canaſter No. 3. das Pfund 20 Sgr. 
stens: Varinas-Canaſter⸗Miſ chung No. 1 das Pfund 15 Sgr. 
tens: Varinas-Canaſter⸗Miſchung No, 2. das ' 


or 
8 


r 


f 
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* 
5 i beglückt fühlen, » wenn dieſes Endziel ihres Strebens allgemein guͤtige Anerkennung findet. 
x 

Die Kaufleute und Tabaks Fabrikanten 


i George Praetorius & Brunzlow, 
1 l | 1 Piaoſtſtraße 7 05 ch TAN = 


SCF 


Zum Wieder-Verkauf ine umbra und Aſtral⸗Lampen 
empfehle ich folgende ganz vorzüglich ‚beliebte Schnupf, neueſter Art, fo wie alle andere Arten Hänge, Wand⸗, 
tabacke, deren aufrichtige Güte, wie billige Preiſe, Nachts und Handlampen erhielten wir wiederum in 
gewiß nichts zu wünſchen übrig laſſen; dieter Auswahl und verkaufen ſolche zum billigsten 


a 
— * 


2 


Aromatiſcher Schnupftabat a 12 Sgt. u. 0 Ser. ei: Hubner et Sohn 
5 1 mn el 3 pr. Pfund, 8 PR Ning No. 43. das zweite Dans von der 
f. Macuba mit RoſenGeruch à 12 Sor. dto. au 3 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


> Han, 4 17 TEN . 20 CHR e i 9 % 
15 Catotten à 12 Sgr. dto. N dto. Aecht engliſche Sattel, Zaͤume, Kandaren, Trenſen, 
ute TANTE St. Omer⸗eouen 37 u. 8 Sor: Seren, Steigehigel, Reit und Fabepeiffgen em 
bet 10 Pfund mit Rabatt pfingen wir fo eben in ſchoͤnſter Auswahl und verkau⸗ 


und bitte um zahlreiche Au 5 feen ſolche zu äußerſt niedrigen Preiſen. 
N „E. P. e,, Hübner et Sohn, 
in der goldnen Krone in Breslau, Ring⸗ und Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Ohlauerſtraßen⸗Ecke. Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


* 
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Zu dem bevorſtehenden Neujahrs⸗wechſel beehren wir uns, die Herrſchaften und 


Prinzipale ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich bei uns mehrere ordentliche und gute 


Aufſeher, Putzmacherinnen, 
Brauer, Naͤtherinnen, 
Gaͤrtner, Wir thſchafterinnen, 
Jager, Kammerjungfern, 
a a Kammerdiener, Schleußerinnen, 
e , * Koͤchinnen, 
72 Voͤgte, Krankenwaͤrterinnen, 


\ ws Kutſcher, Hausknechte und dergleichen, 
mit ſehr guten Atteſten, wegen Anſtellung gemeldet. 

Wir erlauben uns demnach dieſelben beſtmoͤglichſt zu einer geneigten Berückſichtigung 
zu empfehlen. * N . 

Und indem wir um recht viele dergleichen Aufträge bitten, erklaren wir hiermit, daß 
Herrſchaften und Prinzipale welche bei uns deshalb Bestellung machen, für alle virfe 


Beſorgungen niemals etwas zu bezahlen noͤthig haben. 


Breslau den 16ten November 1830. ; 
2 t Anſrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau im alten Rathhauſt 
Bine eine Treppe hoch. 1575 


n e PR ö Handlungs- Verlegung, 
Die neuſten Studirs und Spaar⸗ Lampen erhielten Die Niederlage unserer Cattunfabrik ist von 


ſo eben und verkaufen zum nietrigſten Preiſe heute an im Börsen-Gebäude am Rossmarkt. 
ei üb ner & Sohn, en es idee November 1830,; 1; 
Ning No. 43. das zweite Haus von der N Ä E 
Ae e chmkedebe ck Ecke. ngefommene Fremde. 
＋ FFF 
; e 2 os Baudis; Hr. Seide ütsbeſ., von Ke 3 
Carl Rot hhaͤmmel Conrad, Wirthſchaſte Su pee. von Stephansborf. 30 


Wurſt Fabrikant aus Berlin 


empfiehlt ſich zu gegenwaͤrtigem Markte, mit vorzuͤg / meiſter, von Albrechtsdorßf; Hr. Brettner, Gymnasiallehrer, 

lich feiner Servelat?, Zungen ⸗, Preß, Leber-, Truͤf⸗ don Leoßſchuͤtz; Hr. Hauke, keene von Fifennofl, — 

fel und SchlackWurſt. Dann vorzuͤglichen gutem ol en bez Br leert egen — — . 

Bell Schinken, Speck und geraͤuchertes Schweine Bee Pr. Wende, e 

ſteiſch, zu den moͤglichſt dilligen Preiſen. 5 ge 5 K ach 1 1 ine dan blauen Hirſch: Herr 
\ 4 . Baron v. Teichmann, Kammerherr, 

Mein Stand iſt der Naſchmarkt u. grade über ner, Outdbeihet We a ber g: Pr, Schar, Heben 


i : Dankwitz; Hr. Müll 

Anzeige. 5 iße alten: Hr. v. . 

Einem hohen Adel und hochzuverehrendem Publikum Nic, Bestens beide von 8 6. er . 5 
zeige ich hiermit an, daß ich dieſen bevorſtehenden Löwen: Hr. b. ac Ober⸗Bergratb, von Brieg; 
Markt mit Beige in verſchiedenen Farben, fo wie nz 7 Ten 105 der 
auch mit feiner Spaniſcher Strickwolle, ſchoͤn weiße, Beruſtadt; Hr. v. Kölichen, von Gimmel; Hr. Augblanch, 
welche 3, 4 und öfach iſt, anch achte ſchwarze, blaue Inſpeetor, von Schönfeld. — Im weißen Sto ich: Hr. 
und verſchiedene andere Farben, feil haben werde. d. Hufelaud, Rittmeister, von Merksdorff; Hr. Kellter, 
Meine Bude iſt auf der äußern Seite des Bluͤcher “ Kaufmann, von Reichenbach; Hr. Wieſenberg, Kr. Friediän, 


der, Kaufleute, von Zul. — Im d : Hr. 
platzes, der Mohren-Apotheke gegenüber. Sole D Sattmann ol RL . Mr 17 


Johann Schmiege, Zeugmacher aus Liegnitz. gis: Ot. Schenk, Kaufm., von Glatz, Dorotheengaffe No. 8. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn; und Feſttag e) täglich, im Verlage der Wilbeim Gottlieb 
Koruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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